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Zeitung. 


Suferate 
: werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition der 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Guſt. Ad. Schleh, Hoflief. 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto Niekiſch in Firma 
3. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei S. Ehraplewski, 
in Meſeritz bei Ph. Matthias, 
in Wreſchen bei 3. Jadeſohn 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von G. J. Dane & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe 
und „Juvalidendank“. 


1889. 


Inserato, die sochszespaltene Petitzelle oder doren 
Asum In der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzton 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expo- 
dition tür die Abendausgabe bis 1 Í Uhr Vormittags, für 
die Morzeneusgabe bis 5 Uhr Naohm. anrenommen, 


Die Wahlen in Böhmen, 

Der Ausfall der Wahlen in 

und Beſlürzung hervorgerufen weit über die Grenzen Böhmens 
hinaus. Mit vollem Recht, denn die ſiegreichen Jung⸗Czechen 
find nicht nur die Feinde der Alt Creden, nicht nur die Feinde 
der Deutſchen in ihrer engeren Heimath, ſondern fie find auch 
bie geſchworenen Gegner des Dualismus, welcher die Baſis der 
gegenwärtigen habsburgiſchen Monarchie bildet, ſie ſind auch die 
geſchworenen Gegner der inneren und äußeren Politik der Re⸗ 
gierung. Nichts mehr und nichts weniger verlangen ſie als die 


au 

einer öſterreichiſch⸗ungariſchen eine öſterreichiſch ungariſch⸗ böh⸗ 
miſche werden ſoll. Nichts mehr und nichts weniger verlangen 
ſie, als daß die Regierung mit ihrer gegenwärtigen auswärtigen 
Politik brechen und ſtatt mit Deutſchland mit Rußland und 
mit Frankreich Hand in Hand gehen ſolle. 


> Das Rabinet Taaffe, welches nicht minder als bie Alt⸗ 
zechen durch den Sieg der politiſch⸗ und national radikalen 


| rra der Dinge, die da kommen werden. 
an 
böhmischen Landtages nung darf man dem Zuſammentreten des 


daß in Folge der verändert . 
ncten Bihwers erten Sachlache die deutſchen Abgeord- | 


\ 


* meineren Erfenninig wirkſam vorzuarbeiten vermag. 


* 
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Elemente eine empfindliche Niederlage erlitten hat, erntet nur 


die Folgen ſeines eigenen Thuns. Wenn auch nach dem be⸗ 
kannten Ausſpruch des ſchwediſchen Kanzlers Orenfijerna „die 
Welt mit wenig Verſtand regiert wird“, ſo hat doch Graf Taaffe 


allzuſicher auf die unbedingte Richtigkeit dieſes Satzes gebaut 


und denſelben — wie ſich jetzt zeigt, zu ſeinem Schaden — 


übertrieben ausgenutzt. Freilich iſt wohl in keinem der moder⸗ 


nen Kulturländer das Regieren ſo ſchwer wie in dem vielſpra⸗ 
chigen, von einem bunten Völkergemiſch bewohnten Reiche der 
Habsburger. Das wollen wir gerne als Milderungsgrund für 
den Grafen Taaffe gelten laſſen. Aber der Herr Graf hat 


die einfachſten Klugheitsregeln außer Acht gelaſſen, indem 


er das Fundament der habsburgiſchen Monarchie, den beſten 
Kitt derſelben und ihren gebildeiſten Theil, die Deutſchen, ver⸗ 
höhnt und fie faſt zum Aeußerſten getrieben hat, um Polen, 
Czechen, Slowenen, Kroaten und wie alle 
Völkerſchaften ſonſt noch heißen, trotz aller Beſtechungen doch 
nicht zu gewinnen. 

Inſoſern als der Sieg der jung⸗ezechiſchen Partei eine ekla⸗ 
tante Niederlage dieſer 
eigentlich mit Freuden zu begrüßen. Denn er muß der Dynaflie, 


der Regierung, dem Klerus und dem Adel die Augen öffnen 


darüber, daß ſie in ihrem Losſagen von dem Deutſchthum und 
in ihrer Verfolgung deſſelben auf dem denkbar falſcheſten Wege 
ſich befunden haben. 


bie Feudalen müſſen einſehen, daß fie, indem fie nach dieſen 


kleinen Geſchenken haſchen, wie der Hund in der Fabel das 
b Stück Fleiſch, das fie haben, zu verlieren daran find. 
darüber darf man ſich nicht täuſchen, daß die Jungezechen, deren 959 
höher. 


ichwache Seite Schüchternheit nie geweſen if, nach ihrem Sie 

, ge, 
der in 15 That ein glänzender iſt, in Prag wie in Wien noch 
gang anders auftreten werden, als dies bisher geſchehen. Das 
Trlumphgeſchrei der jungezechiſchen Preſſe giebt uns bereits einen 


entgegenſehen. Es iſt nicht unmöglich, 
ihre bisherige und vor Kurzem noch von 
Neuem beſchloſſene Abſtinenzpolſtit aufgeben. Das kann aber nur 
geſchehen, wenn die Altezechen den Deuiſchen die Hand bieten 
und nicht nur ihre berechtigten nationalen, ſondern auch ihre 
liberalen Ansprüche zu berückſichtigen verſprechen. 
dies nicht, dann werden freilich die Czechen erſt unter ſich ihre 


Händel austragen müſſen, und das wird ein Schauſpiel geben, | 


a 
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welchem die Allczechen ſchwerlich ihre Freude haben werden. 
— A 


Hirſch⸗Duncker) 1887. 
Je allgemeiner die theoretiſchen wie 


ſchmerzlicher der Mangel einer ſolchen bei den verſchiedenſten 
Gelegenheiten empfunden wird, um fo willkommener iſt, ſelbſt 
bei vorläufig getheiltem und zweifelhaftem Erfolge, jeder ernſt⸗ 
hafte Verſuch gewiſſenhafter Vurchforſchung jenes jo außerorbents 
lich wichtigen Gebietes, da er immerhin im Einzelnen manchen 
ſchätbaren Stoff zu Tage zu fördern und der beſſeren und allge⸗ 


Die neueſte Arbeitsſtatiſtik der Deutſchen Gewerkvereine für 
das Jahr 1887) weißt, ohne ſich ihrer Natur nach über die 
eee 


) Nach den Angaben der Gewerk⸗ und Ortsvereine zuſammenge⸗ 


1 
ch 
Vale geen von Dr. Max Hirſch, Verbands + Anwalt. 


Böhmen hat Aufſehen erregt 


Vergrößerung und Unabhängigkeitserklärung Böhmens, wenn 
noch innerhalb der habsburgiſchen Monarchie, die ſtatt 


die intereſſanten 


Taaffe'ſchen Politik bedeutet, iſt er 


Graf Taaffe wird einſehen müſſen, daß 
er mil kleinen Geſchenken nur kleine Erfolge erreicht, die ihn 


über die eigentlichen Mißerfolge nur täuſchen. Der Klerus und — Nächſt den Maſchinenhauern find, wie die obige Zuſammen⸗ 


ſtellung ergiebt, an der vorliegenden Arbeits ſtatiſtik am zahl⸗ 


Denn 
mit 22,50 M.; im Stücklohn kam Berlin II. mit 25 M. noch 


jenigen 


Geſchieht 


oberflächliche Kennzeichnung einzelner beſonders wichtiger Punkte 
des Arbeitsverhältniſſes in einer Reihe von Gewerben und oft 
nur an einer ziemlich kleinen Zahl von Orten erheben zu 
können, doch nach Umfang und Inhalt manchen Fortſchritt 


auf. Sie giebt für 829 (im Vorjahre nur 671) Ortsvereine, 


und zwar 
288 der Maſchinenbau⸗ und Metall⸗ 


arbeiter, 

119 (nicht 228, wie in den Erläute⸗ 
rungen geſagt wird) der 
Fabrik⸗ und Handarbeiter, 

80 der Tifchler, 

64 der Porzellan ⸗ und Glasarbdeiter, 

46 der Schuhmacher, 

43 der Schneider, 

35 der Stublarbeiter, 


30 der Maurer, 
29 der Lithographen, 
18 der Zimmerer, 
17 der Klempner, 
17 der Zigarrenarbeiter, 
13 der Bergarbeiter, 
11 der Bildhauer, 
10 der Töpfer, 
8 der Schiffszimmerer und 
1 der Vergolder, 


Nachrichten über Sonntags“, Nacht⸗ und Ueberarbeit, über Unter⸗ 


brechungen der Beſchäftigung durch Verminderung der Arbeitszeit 
oder durch gänzliche Arbeitsloſigkeit in Folge „todter Saiſon“, 
außergewöhnlicher Stockungen und Arbeitsſtreitigkeiten, ſowie 
über Mißſtände in Folge übermäßiger und ungeregelter Arbeits⸗ 
zeit, am aus führlichſten und überſichtlichſten aber über die Höhe 
des durchſchnittlichen Wochenlohnes für erwachſene männliche 
Arbeiter, für Arbeiterinnen, ſowie für jugendliche Arbeiter, 
ee auch über Stücklöhnung und über die Bewegung der 
ne. 
Inwiefern derartig gegliederte Angaben über die Lohnhöhe 


immer noch mangelhaft erſcheinen müſſen, liegt auf der Hand. 


Auch bei erwachſenen männlichen Arbeitern iſt der Lohn an dem: 
ſelben Orte je nach ihren Leiſtungen noch ein ſehr verſchiedener; 
ein vollkommenes Bild würde nur eine Statiſtik liefern, welche 
die einzelnen Lohnklaſſen, ſowie die Ziffer der bei jeder der⸗ 
ſelben betheiligten Arbeiter nachwieſe. Immerhin ſind aber auch 
die in unferer Quelle geſammelten Durchſchnittsangaben von 
hohem Intereſſe. Wir entnehmen denſelben, daß innerhalb des 
Gewerkvereins der Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter 
der höchſte durchſchnittliche Wochenlohn für erwachſene 
männliche Arbeiter mit 26,50 M. in Barop (Weſtfalen) ges 
zahlt wurde, dem ſich Mannheim mit 22, Berlin, Ingolſtabt, 


[Spandau und Styrum mit 21 M. anſchließen; im Stücklohne 


ſtiegen Wandhofen (Weſtfalen) auf 30, Augsburg und Styrum 
auf 28, Spandau und Weißenfels auf 27 M.; den geringſten 
Durchſchnittsverdienſt hatten die Maſchinenbauer in Schoßdorf 
(Schleſien) mit 8 M.; in Schramberg mit nur 6,50 und 
Kalver mit 7 M. wurde außerdem noch Koſt und Logis ges 


währt. Der durchſchnittliche Wochenlohn für erwachſene Ar⸗ 


beiterinnen ſchwankte in dieſem Berufszweige von 3,60 bis 
12, für jugendliche Arbeiter und Lehrlinge von 0,75 bis 12 M. 


reichſten die Fabrik“ und Handarbeiter betheiligt. Die 
höchſten Wochenlöhne hatten hier Staßfurt mit 24 und Eſſen 


Die DTiſchler kamen am höchſten im Wochenlohne in 
Berlin, Leipzig, Lindenau und Mannheim mit 18 M., im 


Alkordlohne in Löderburg mit 21,50 M., Berlin, Gevelsdorf, 


Lindenau⸗Leipzig, Spandau und Stralſund mit 21 bezw. in 


Dresden mit 20 M. 


Von ſonſtigen Höchſtbeträgen heben wir noch hervor die⸗ 


mit Wochenlohn mit Stücklohn 
von 


der 
M. M. 
Porzellan- u. Glagarbetter 27 in Rehau, 27 in Hamdurg, 
Schuhmacher 19 in Friedrichshagen, 28 in Mühlburg, 
Reiden 18 in Dortmund, 24 in Mannheim, 
Stuhlarbeiter . . 15 in Alt⸗Chemnitz, 22 in Berge b. Forſt, 
Bürſtadt, Penig und f 
Nawitſch, 
o 30 in Berlin, 30 in Berlin. 
Den höchſten Satz, von welchem die vorliegende Statiſtik 


berichtet, verdienten die Bildhauer in Karlsruhe mit 38 M. in 
wre der Deutſchen Gewerkvereine 


der Woche bei Stücklohn. — Die uns mitgetheilten Mindeſt⸗ 


beträge der Löhne werden aus verſchiedenen Gründen ein ge⸗ 
ringeres Intereſſe bieten als die Höchſtbeträge: einmal, weil 
die praktiſchen Schwier $ 
rigkeiten einer guten Arbeitsſtatiſtik anerkannt find und je 


häufig neben denſelben noch Koſt und Logis verabreicht wird, 


ſodann aber, weil die Erhebung der Gewerkvereine in die Orte 
mit den ungünſtigſten Lohnverhältniſſen meiſt gar nicht eindringt, 


da dieſelben keinen Gewerkverein beſitzen. Uebrigens hat ſie 


auch die günſtigeren fojtalen Breiten und Höhenlagen noch 


keineswegs mit der erforderlichen Zahl von Beobachtungsſtationen 
zu verſehen vermocht; bei den meiſten Gewerken, ſofern dieſelben 
überhaupt in der vorliegenden Statistik vertreten find und nicht, 
wie z. B. der hochwichtige Zweig der Buchdrucker, gänzlich 
fehlen, iſt, wie ſchon die obigen Zahlen ergeben, die Zahl der 
berichtenden Ortavereine zu gering, um auch nur die wichtigſten 
Arbeitsplätze einzuſchließen, und ſelbſt eine Stadt wie Hamburg 
fehlt noch bei den oben genannten Gewerkvereinen mit Aus⸗ 
nahme des jenigen der Porzellan⸗ und Glasarbeiter. 


Nach den Angaben unſerer Quelle über die durchſchnittliche 
Dauer der täglichen wirklichen Arbeitszeit (ausſchließ⸗ 
lich der Pauſen) ſcheint dieſelbe im Allgemeinen am längſten 
bei den Schuhmachern und Schneidern zu ſein; nur ganz aus⸗ 
nahmsweiſe kommt hier Arbeit unter 10 Stunden täglich vor; die 
Mehrzahl der Vereine berichtet von 12 bis 13 oder 14ſtündiger Ar» 
beitsdauer und darüber, die Schneider in Berlin ſogar von 16 bis 
17ſtündiger in der guten Jahreszeit. Demgegenüber ſteht eine 
verhältnißmäßig kurze Arbeitszeit bei den Bildhauern und Litho⸗ 
graphen, ſowie den Maurern und Steinhauern; dieſelbe geht bei 
den letzteren — von einigen kleinen Orten abgeſehen — nirgends 
über 11 Stunden hinaus und mehrfach auf 9 und 8, in Königs⸗ 
berg i. Pr. ſogar auf 7 Stunden herunter: freilich bei einem 
(Stücklohn⸗) Verdienſte von angeblich nur 9,90 M. gegenüber 
30 M. in Berlin mit 10ſtündiger Arbeitszeit. Auch die Berg⸗ 
arbeiter mit 8 bis 10, die Zimmerer mit 9 bis 11, aus» 
nahmsweiſe in Elbing mit 7, und die Schiffszimmerer mit 8 
bis 11, ausnahmsweiſe als Fiſchereiarbeiter in Stettin mit 14 
Stunden Arbeitszeit ſtehen, wenn nur die Zeitdauer der Arbeit 
in Betracht gezogen wirb, verhältnißmäßig günſtig da. Bei den 
Ortsvereinen der übrigen Gewerke, insbeſondere der ſo zahlreich 
in der vorliegenden Statiſtik vertretenen Maſchinenbau⸗ und 
Metallarbeiter, ſowie Fabrik- und Handarbeiter überwiegt die 
10 und 11fúnbige Arbeitszeit zwar auch; doch iſt hier 12 und 
.18ftinbige Arbeitsdauer gewöhnlich nicht gerade felten, während 
eine 8 oder Oftimbize nur ausnahms weiſe vorkommt. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Juli. Etwas dunkel gehalten war vor 
einigen Tagen die Ankündigung der „Pol. Nachr.“ über ſchul⸗ 
politiſche Maßnahmen, durch welche dem ſozialen Uebel der 
Halbbildung und zugleich dem Wachſen der Sozialdemokratie 
entgegengewirkt werden ſolle. Grundſätze und ſeitherige Thätig⸗ 
keit des gegenwärtigen preußiſchen Unterrichtsminiſters bürgen 
dafür, daß es ſich hier um keine Aenderung in der inneren 
Einrichtung des Unterrichts behufs direkter Bekämpfung des 
Sozialismus oder der Sozialrevolution handle. Einige Organe 

der Rechten, welche die Nachricht mit inniger Freude vernommen 
haben, und bereits ihren Weizen blühen ſehen, find denn doch 
auch unbefangen genug, nicht einen ſo direkten Kampf der Schule 
gegen die Sozialdemokratie, wie ihn die Mittheilung der „Pol. 
Nachr.“ anzukündigen ſchien, etwa mit Hilfe der Kirche, in Aus⸗ 
ſicht zu erblicken. Es kann ſich unmittelbar nur um die Be⸗ 
kämpfung der Halbbildung und um die Befreiung der höheren 
Schulen von ſolchen Schülern, welche vielmehr in die Volks⸗ 
ſchule gehören, handeln. Wir ſtehen, vielleicht im Unterſchiede 
von manchem ſonſt Gefinnungsverwandten, nicht an, die Frage: 
„Sind unſere höheren Schulen überfüllt?“ zu bejahen und ſomit 
die angeregte Diskuſſion als eine wohlberechtigte zu bezeichnen. 
Geradezu unbegreiflich iſt uns, wie die „Nat. Zig.“ heute ſchlecht? 
hin leugnen kann, daß in den höheren Schulen Zöglinge ſitzen, 
für welche die Volksſchule die geeignetere Unterrichtsanſtalt wäre. 
Das Blatt erblickt in einer derartigen Behauptung einen ſchweren 
Tadel gegen die Direktoren. Es dürfte dem Blatte aber ſchwer 
werden, einen einzigen Direktor aufzufinden, der in dem Be 
ſtreiten dieſer Behauptung mit ihm übereinſtimmte. Iſt es denn 
nicht die alte Klage der Schulmänner, daß die jungen Leute, 
welche nach dem Erlangen des Einjährig⸗Freiwelligen Zeugniſſes 
die Schule zu verlaſſen beabsichtigen, ih wie ein Bleigewicht 
an die Klaſſe hängen und ihr friſches Aufſteigen verhindern? 
Nicht alle künftigen Söhne des Merkur ſollen gehindert werden, 
eine Anzahl Jahre hindurch die höhere Schule, unſerthalben 
ſelbſt das Gymnaſium, zu beſuchen; ein Theil von ihnen aber 
gehört unbedingt in die Volts», höchſtens in die höhere Bürger⸗ 
ſchule. Die Frage iſt alſo berechtigt: Was ſoll geſchehen, damit 
die Ueberfüllung der höheren Schulen aufhört? Eine Vermin⸗ 
derung der Lehranſtalten, wie vorgeſchlagen wird, würde dieſen 
Effekt ſchwerlich haben. — — Die „Hiſtoriſch politiſchen Blätter“, 
welche bekanntlich im katholiſchen und ultramontanen Sinne 
regiert werden, bringen in ihrem letzten Hefte einen „das Bue 
biläum in Frankreich“ überſchriebenen Artikel, weicher in be⸗ 
merkenswerther und überraſchender Weiſe, zu der Frage der 
Staatsform, an ſich wie ſpeziell für Frankreich, Stellung 
nimmt. Man weiß, daß das katholiſche Dogma die Frage der 
Staatsform nirgends berührt; die Monarchie von Gottes Gnaden 
und die Souveränetät des Volkes find vom römiſch⸗dogmatiſchen 


Standpunkte aus beide annehmbar. Ob das nicht ein vollkom⸗ : 


mener Widerspruch ift, bleibe dahingeſtellt; daß die römiſche 
Kirche bei einer ſolchen Taktik gut fährt, ſieht man leicht ein 
und weiß man hundertfältig aus der Geſchichte. Es ift daher 
vielleicht nur ein perſönliches Manko in dem Auffaſſungsver⸗ 
mögen und der anpaſſenden Beweglichkeit des ungenannten Ver⸗ 
fafiers, wenn er die Meinung der Republikaner über die höchſte 
Staatsform lächerlich findet und den Satz Carnots (vom 


5. Mai) ablehnt: das franzöſiſche Volk hat mit ber 
perſönlichen Gewalt eines Mannes, unter welchem 
Rechte ſie auch auftreten möge, für alle Zeiten gebrochen. Es 
erkennt über ſich keinen andern Herrn als das Geſetz, das ſeine 
Erwählten in voller Freiheit ihrer Entſchließungen berathen. 
Der Gegner der Republik iſt natürlich für einen perſönlichen 
Herrſcher und muß ſich für einen der Prätendenten entſcheiden. 
Der Mitarbeiter der „Hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter“ erklärt fig 
ſeltſamer Weiſe für das Kaiſerreich, trotz des Legitimitäts⸗ 
prinzips! Das Kaiſerreich hat nach ihm in ſeinen beiden Auf⸗ 
lagen immer noch die meiſte Befriedigung und Begeiſterung bei 
den Franzoſen hervorgerufen, trotz der ſchließlichen Schickſals⸗ 
ſchläge, welche es beide mal dem Lande zugezogen. Anpaſſungs⸗ 
fähig, das muß man ihnen laſſen, find unſere Ultramontanen. 
— — Das „Deutſche Wochenblatt“, welches bekanntlich von 
dem freikonſervativen Abgeordneten Dr. Arendt herausgegeben 
wird, bringt in feiner neueſten Nummer einen ſcharfen Artikel 
gegen die konſtitutionelle Monarchie. Es erklärt dieſe 

„Kompromißform“ für unfähig, die Aufrechthaltung einer 
feften Regierungsgewalt zu verbürgen. Das „Deutſche Wochen⸗ 
blatt“ iſt wiederholt von Konſervativen wie Freikonſervativen 
desavouirt worden, wenn es eine verſtändigere Haltung ein⸗ 
nahm als dieſe. Es kann jetzt auch einmal desavouirt werden, 
weil es in umgekehrter Richtung ausſchreitet. — — Mehrere 
Oberpoſtdirektoren find, insbeſondere von Handelskammern ange⸗ 
gangen worden, dahin zu wirken, daß der Rückkauf von 
Freimarken durch die Poſtanſtalten zuläſſig werde. Bekannt⸗ 
lich ſchickt Mancher Freimarken ſtatt Geld in Briefen ein, weil 
ihm das Porto bei Poſtanweiſungsſendungen unverhältnißmäßig 
hoch erſcheint oder weil er es überhaupt ſparen will; der 
Empfänger hat aber nicht immer Verwendung für die Frei⸗ 
marken, und das iſt es, was die erwähnten Geſuche herbei⸗ 
geführt hat. Die zuständige Behörde ſcheint aber entſchloſſen, 
dieſen Geſuchen unter keinen Umſtänden zu entſprechen, weil 
damit die Freimarken als geſetzliches Zahlungsmittel erklärt 
werden würden. Erſt neuerdings iſt dies an leitender Stelle 
ausgeſprochen worden. 


F. H. C. Die techniſchen Fortſchritte der Induſtrie, 
welche ſich während des letzten Jahrzehnts vollzogen haben, 
werden neuerdings, ebenſo wie jede einigermaßen erfreuliche Er⸗ 
ſcheinung des wirthſchaftlichen Lebens, benutzt, um daraus den 
Beweis für einen ſegensreichen Einfluß der Schutzzollpo lt 
tik herzuleiten. Man behauptet, daß in den zollpolitiſchen 
Kämpfen des Jahres 1879 von freihändleriſcher Seite geltend 
gemacht jei, Schutzzölle ſeien dazu angethan, die geſchützten Ins 
duſtrieen von der Einführung techniſcher Verbeſſerungen abzu⸗ 
halten, während nunmehr unbeſtritten grade während der ſeit 
1879 verfloſſenen zehn Jahre in allen Zweigen der Großinduſtrie 
weſentliche Fortſchritte in faſt allen maſchinellen Anlagen ge: 
macht ſeien. Richtig iſt gewiß, daß nicht jeder Schutzzoll die 
geſchützte Induſtrie von jedem Einfluſſe der dem menſchlichen 
Erfindungsgeiſt und Unternehmungsmuth entſpringenden Vers 
befierungen vollſtändig ifolirt; das hochentwickelte moderne Vers 
kehrsweſen wirkt vor Allem und trotz aller thörichten Abſper⸗ 
rungsmaßregeln des einen Landes gegen alle anderen dahin, in 
den wichtigſten Zweigen der Großinduſtrie die Gewerbthatighett 
aller Länder an neuen Errungenſchaften der Technik Theil 
nehmen zu laſſen. Die deutſchen Schutzzölle haben nicht die 
Wirkung gehabt, die deutſche Induſtrie in alten, von modernen 
Fortſchritten längſt überholten Einrichtungen und Methoden ver: 
kümmern zu laſſen. Techniſches Wiſſen und wirthſchaftlicher 
Unternehmungsgeift find aus Deutſchland nicht verſchwunden, 
weil im Jahre 1879 eine Anzahl neuer Schutzzölle eingeführt 
worden iſt, und eine ſolche Folge hat auch Niemand erwartet. 
Aber vergeblich wird man nach den Beweijer für einen klaren, 
urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen den vollzogenen techniſchen 
Fortſchritten und den deutſchen Schutzzöllen fragen; es fehlt viel⸗ 
mehr nicht an Bei pielen, welche alle Verſuche einer ſolchen Des 
weisführung überzeugend widerlegen. Kaum eine andere deutſche 
Induſtrie hat im Laufe der letzten zehn Jahre ſolche Fort⸗ 


5 ſchritte gemacht, wie die Schiffsbau⸗Induſtrie; ſie gehört jetzt 


ebenſo für den Bau der Panzerkoloſſe der Kriege flotte wie für 


Carmen Sylva's neueſtes Werk. 


Von 
Julius Stinde. 
(Nachdruck verboten.) 

Hoch oben in den Karpathen, einige Stunden von der 
ungarischen Grenze entfernt, liegt in ſchweigender Waldeinſam⸗ 
keit ein märchen haftes Schloß, das Schloß Peleſch, der Sum: 
meraufenthalt des rumäniſchen Königspaares. Viel iſt ſchon 
geſagt und geſchrieben über dies Schloß, deſſen oberſter Archi⸗ 
telt der König ſelber war, aber keine Schilderung iſt im Stande, 
den poetiſchen Zauber auch nur anzudeuten, der Jeden in ſeinen 
geheimnißvollen Bann zieht, dem das Glück zu Theil ward, 
dort zu wellen. Den Hintergrund des abgeſchloſſenen Hoch⸗ 
thales bilden ſchroffe Gebirgswände, deren ſcharfgeſchnittene 
Klüfte den Winterſchnee bis zum Frühſommer wahren. Blau« 
ſchimmernd ſtreben ſie dem klaren Himmel zu und erheben ſich 
aus dem dunklen Nadelwalde, der das Thal bis auf eine breite 
Lichtung ausfüllt, die dem raſengrünen Park und dem Schloſſe 
Raum gewährt, das mit feinen gothiſchen Thürmen und 
Zinnen den Traum verkörpert, den die Phantaſie ſich von der 
Königsburg ausmalt, darinnen das Dornröschen ſchlummert. 

Nur das Singen der Waldvogel und das Rauſchen des 
luſtig in die Tiefe ſtürzenden Peleſchbaches unterbricht die Stille. 
Würziger Tar nenhauch, blumenweckender Sonnenſchein, Friede 
der Natur wolten hier zur Zeit des Frühlings und dann zieht 
Carmen Sylva ein, Eliſabeth, die Dichterin auf dem Throne, 
ihrer holden Kunſt zu leben. 

Das Arbßettszimmer der Königin iſt wie das Innere des 
ganzen Schloſſes mit finnigem Kunſtverſtändniſſe ſtimmungsvoll 
ausgeſchmückt. Gemälde alter Meiſter hängen an den Wänden, 
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die Herſtellung der Ozean⸗Schnelldampfer der Handelsmarine zu 
den erſten der Welt. Aber gerade die deutſche Schiffsbau ⸗In⸗ 
duſtrie erfreut ſich gar keines Schutzzolls und hat nie einen 
Schutzzoll genoſſen. Sie it gewiſſermaßen herausgehoben aus 
dem Syſtem der Schutzzollpolitik. Ohne jeden Schutzzoll können 
fertige Schiffe in deutſchen Beſitz und in das deutſche Zollgebiet 
übergehen, aber der deutſche Schiffsbau darf auch alle noth⸗ 
wendigen Materialien, nicht nur Eiſen und Holz, ſondern auch 
Segeltuch, Tauwerk u. ſ. w. zollfrei vom Auslande beziehen. 
Die deutſche Schiffsbau⸗Induſtrie ſteht in einem freien Wett⸗ 
bewerbe mit der ausländiſchen Konkurrenz und hat gerade hier⸗ 
bei ihre Erfolge erzielt. Auf der anderen Seite gab es viel⸗ 
leicht keine Induſtrie, für welche man ſich von den neuen Schutz⸗ 
zöllen einen vortheilhafteren Einfluß in techniſcher Beziehung 
verſprach, als die Baumwoll⸗Feinſpinnerei. Aber alle der⸗ 
artigen Hoffaungen find vollſtändig getäuſcht worden; alle Schutz⸗ 
zölle haben nicht vermocht, eine leiſtungsfähige Feinſpinnerei 
großzuziehen, und die hochentwickelte deutſche Halbjeiden« und 
Halbwollen⸗Induſtrie iſt heute noch ebenſo wie vor zehn Jahren 
genöthigt, die feinen Garne vom Auslande zu beziehen, ſie hat 
nur die Laſt der höheren Zölle zu tragen. 

— Der Kaiſer hat an den Erſten Bürgermeiſter der 
Stadt Hamburg, Dr. Peterſen, zu deſſen 80. Geburtstag 
folgendes Schreiben gerichtet: 

Ich hade vernommen, daß Sie, Herr Bürgermeiſter, am 6. k. M. 
Ihren 80. Geburtstag begehen und kann es Mir nicht verfagen, Ihnen 
u dieſem ſeltenen Feſttage Meinen Glückwunſch darzubringen. Möge 

bnen dieſer feſtliche Tag in derſelben Rüſtigkeit und Friſche, mit der 
Sie ihn begehen, noch oft wiederkehren, und mögen Sie in der hohen 
Achtung, die Ihnen ungetheilt gezollt wird, den wohlverdienten Lohn 
finden für Ihre langjährigen, dem Wohle Ihrer Vaterſtadt und der 
Förderung des Reiches unabläſſig gewidmeten erfolgreichen Beſtrebun⸗ 
en. Ich laſſe Ihnen beifolgend als ein Zeichen Meiner Werthſchätzung 
ein Bild mit Meiner Unterſchrift zugehen und verbleibe, Herr Bür⸗ 
germeiſter, Ihr wohlgeneigter Wilhelm II. R. Neues Palais, den 
30. Juni 1889. An den regierenden Bürgermeiſter der freien und 
Hanſeſtadt Hamburg, Herrn Dr. Peterſen. 

Das Schreiben wurde Herrn Peterſen von dem preußi⸗ 
ſchen Geſandten, Herrn v. Kuſſerow, zugleich mit dem Bild⸗ 
niſſe des Kaiſers überreicht. Der Reichskanzler hatte aus 
Varzin ein Glückwunſchtelegramm an Herrn Peterſen geſandt. 

*— Von den Mitgliedern des Staatsminiſteriums bas 
ben bereits zwei Berlin mit Sommerurlaub verlaſſen: der Fi⸗ 
nanzminiſter v. Scholz weilt ſeit acht Tagen auf feiner Bes 
figung bei Konſtanz, und der Staatsminiſter und Staatsſekretär 
Graf v. Bismarck ſeit etwa 14 Tagen in Königſtein am 
Taunus. Erſterer wird, wie verlautet, um die Mitte nächfien 
Monats nach Berlin zurückkehren; um dieſe Zeit gedenkt auch 
Graf v. Bismarck wieder in Berlin einzutreffen, worauf ſich 
Graf v. Berchem, der Unter, Staatsſekretär des Auswärtigen, 
auf Urlaub begeben wird. Der Rultusminifier v. Goßler 
wird feinen Sommerurlaub nach der Rückkehr des Unterſtaats⸗ 
Sekretärs Naſſe, alſo wahrſcheinlich erſt im Auguſt, antreten. 
Der Vize⸗Präſident des Staatsminiſterſums, Staateminiſter 
v. Boetticher, wird feinen Urlaub bereits in dieſen Tagen 
beginnen. Ueber den Urlaub der übrigen Mitglieder verlautet 
noch nichts Beſtimmtes. 

— Der franzöſiſche Botſchafter am Berliner Hofe, 
Herbette, gedenkt in den letzten Tagen dieſes Monats einen 
oh a Urlaub anzutreten, und ih zunächſt nach Paris zu 
egeben. 

— Weshalb find die Erlaſſe des Fürſten Bismarck 
an den deutſchen Geſandten in Bern veröffentlicht, gerade fetzt 
veröffentlicht worden? Dieſe Frage wird um ſo wichtiger, je 
mehr man über die Aeußerungen erfährt, welche der deutſche 
Kaiſer in Stuttgart und Sigmaringen Über den Streit mit 
der Schweiz gethan hat. Es handelt ſich in dieſem Falle 
nicht um eine weitläufige Bemerkung oder gar um eine Erfin⸗ 
dung. Wir wiffen vielmehr, daß die Worte des Kalſers auch 
auf diplomatiſchem Wege verbreitet und zur Kenntniß anderer 
Regierungen gebracht worden ſind. Wie ſchon einer Reihe an⸗ 
derer Blätter, fo wird jetzt auch den Münchener „Neueſt. Nachr.“, 
welche gute Beziehungen zu dem bayeriſchen Miniſterium unter⸗ 
halten, von „hochgeſchätzter Hand“ geſchrieben, der Kaiſer habe 
ſich beeifert, kund zu geben, wie friedlich und verſöhnlich er ſei. 


herrliche geſchnitzte Möbel dienen zum Gebrauche, ein weicher 
Teppich bedeckt den Fußboden und durch die glasgemalten 
Scheiben des Erkers dringt mildes, farbiges Licht, während die 
großen Fenſter auf den Hochwald hinausgehen. 

So entzückend, ſo einladend zum Sinnen und Denken auch 
dieſes Kabinet iſt, hat Carmen Sylva ſich dennoch ein Lieblings⸗ 
plätzchen zum Arbeiten erkoren, das in ſeiner Einfachheit und 
Abgelegenheit einen rührenden Eindruck macht. Es iſt dies ein 
beſcheidenes Dachkämmerchen in dem weiter in der Thalſchlucht 
hinauf gelegenen Forſthauſe. Ein einfacher Seſſel, ein prak⸗ 
tiſcher Schreibtiſch in unmittelbarer Nähe eines ſchmalen Fen⸗ 
ſterchen, ein Strauß frischer Feldblumen find die Ausſtattung 
dieſes ſtillſten Winkels der königlichen Anſiedelung; aber hier, 
in der Abgeſchloſſenheit, fern vom Glanze des Hofes, erſchaut 
der ſchaffende Geiſt der Dichterin die Bilder und Geſtalten, 
welche der Welt von dem Reichthume des Herzens und der 
Empfindung der hohen Frau überraſchende Kunde geben. 

Carmen Sylvas Dichtungen find zu bekannt und oft genug 
gewürdigt worden, als daß ſie an dieſer Stelle einer wieder⸗ 
holten Beſprechung bedürften; um ihr neueſtes Werk jedoch den 
vorhandenen einzureihen, ſei darauf hingewieſen, daß dieſelben 
in zwei Gruppen getheilt werden können und zwar in eigene 
Schöpfungen und in Uebertragungen aus dem poetiſchen Schatze 
des rumäniſchen Volkes. Der Königin verdanken wir die Des 
kanntſchaft mit der Poeſie ihres Volkes, in formenſchönen, ergrei⸗ 
fenden Nachdichtungen offenbarte fie ihrer alten Heimath Deutſch⸗ 
land das ſeeliſche Leben ihrer zweiten Heimath Rumänien. Denn 
in Volksliedern, in Sagen und Märchen ſpricht ſich das Seelen⸗ 
leben eines Volkes aus. 

Das neueſte Werk Carmen Sylvas reiht ſich der zuletzt 
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„Der Kaiſer wünſcht, daß es gelingen möge, unſere lan ährigen 
guten Beziehungen zu der ſchweizeriſchen Bundesregierung Agent 
aufrecht zu erhalten und der Schweiz zugleich die kräftige Unterſtützung 
u gewähren, deren ſie bedarf, um ihren ſchwierigen internationalen 

erpflichtungen gerecht zu werden; hierdurch allein fei es möglich, den⸗ 
jenigen Mißſtänden für die Zukunft zu begegnen, die den Anlaß zu 
dem ſchwebenden Konflikt gegeden haben.” 

Gleichzeitig berichten die „Baſel. Nachr.“, der Kaiſer habe 
in Sigmaringen zu dem früher neapolitaniſchen General von 
Schuhmacher aus Luzern geäußert, der Zwift zwiſchen beiden 
Ländern werde bald ſeinen Abſchluß finden; aus der Umgebung 
des Kaiſers ſei Schuhmacher verſichert worden, daß es ſich nie 
um einen Angriff auf die ſchweizertſche Neutralität handeln 
könne; wenn dieſelbe nicht ſchon exiſtirte, müßte ſie geſchaffen 
werden. Daſſelbe Blatt erklärt, die ſüddeutſchen Regierungen, 
insbeſondere Baden, ſeien gegen jedwede Art von Grenzplackereien 
vorſtellig geworden. Alle dieſe Nachrichten ſtehen mit 
dem Inhalt der Noten des Kanzlers in ſchroffem 
Widerſpruche, ohne daß ſie darum unglaubwürdiger wären. 
Es ſcheint eben nur, daß auch in der Politik gegenüber der 
Schweiz zwei verſchiedene Strömungen vorhanden feien, 
die Strömung der Reichsregierung aber ſo beſchaffen ſei, um 
Bon bet öffentlichen Meinung mit Recht gänzlich verleugnet zu 
werben. 

— Die „Nationalliberale Rortefpondena” weiß bercita wieder ſehr⸗ 
genau, was die freiſinnige Partei bei den nächſten Reichstags 
wahlen thun wird, und verorebt darüber in tugendhafter Entrüſtung 
die Augen. Sie weiß mit Sicherheit, daß die freifinnige Parteileitung 
bei Stichwahlen zwiſchen Sozialdemokraten und Rartellparteien die er⸗ 
ſteren unterſtützen wird. — Daß die freifinnige Parteileitung keinen 
Beſchluß der Art gefaßt hat, verſteht fic von ſelbſt, und die, National 
liberale Korreſpondenz“ müßte den Spigeldienit ganz vorzüglich ausge⸗ 
bildet haben, wenn fie das, was die freiſinnige Parteileitung thun 
wird, genauer wüßte, als die Mitglieder der freifinnig.n Partei ſel der. 
Es wäre nur zu wünſchen, daß die „Nationalliberale Korreſpondenz“ 
einmal ein träftiges Wörtlein üder die Unterſtützung ſagt, die den So⸗ 
zialdemokraten von Seiten der Kartellparteien in ſolchen Stichwahlen 
zu Theil geworden iſt, in denen fle der freifinnigen Partei gegenüber⸗ 
geſtanden haben, über die Aeußerung eines hohen Verwaltungsdeamten 
in Magdeburg, daß der Regierung ein Sozialdemokrat lieber ſei als 
ein FFreifinniger, über den Aufruf eines nationalliberalen Blattes in 
Rheiniand, in einer beſtimmten Wahl für den Sozialdemokraten gegen 
den Freiſinnigen zu fiimmen, und endlich über das Verhalten der Kar⸗ 
tellparteien bei der letzten Wahl in Breslau, wo fie öffentlich den Frei. 
weet Unterftügung zugeſagt und im Geheimen Kontreordre gegeben 
aben. 

— Von der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze, 7. Juli, wird der 
„Voß. Ztg.“ geſchrieden: Zur Herstellung einer Schifffahrtsſt rage 
zwiſchen der Donau und der Oder werden gegenwärtig Verhand⸗ 
lungen geführt, an welchen von preußiſcher Seite Theil nehmen die 
erren: Herzog von Ratibor, Graf Guido Henckel ⸗ Donnersmarck, 
Geheimer Kommerzienrath Richter von der Laurahütte, der Vertreter 
der Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe, fürſtlicher Domänenrath Klewitz in 
Slaventzitz, und ein Vertreter der Handelskammer in Breslau. 

Als Aerzte haben fim niedergelaſſen die Herren Erd⸗ 
mann in Aulowöhnen, Dr. Pietſch in Kaukehmen, Dr. Doege in 


Kamin i. P., Dr. Zobel in Stepenitz, Dr. er in Stettin, 8 
Wunderlich in Langenſalza, Dr. panes in Gives, 1 Mun n 


emſcheid, Dr. Benninghoven in Langenfeld, Dr. K er . 
berg, Dr. v. Smierzchalski in Jablonowo. 5 ebler in Grafen 
Torgau, 7. Juli. Dieſer Tage iſt bier die amtliche Nag richt 
eingetroffen, daß die Stadt thatſächlich aufgehört hat, 
Feſtung zu fein; Kommandantur und Fortifikation follen am 1. 
April J. J. aufgehoben werden. Eine Militärkommiſſion hat die Stadt 
einer eingehenden Beſichtigung unterworfen, wie es heißt, um dſejeni⸗ 
gen Oertlichkeiten feſtzuſtellen, an denen dem nächſt neue Kaſernements 
u. ſ. w. entſtehen ſollen. Nach Niederlegung der Baſtionen der inne⸗ 
ren Umwallung dürfte fic) nämlich ein Mangel an Kaſernements bers 
ausſtellen; da die Stadt als Garniſon beibehalten werden ſoll, iſt der 
Bau zweier neuer Kaſernen in Ausſicht genommen. 


Großbritannien und Irland. 
* London, 7. Juli. Der parlamentariſche Sonderaus⸗ 
ſchuß, welcher die Apanagenfrage nach allen Seiten zu prüfen 
berufen iſt, wird nach Vorſchlag der Regierung aus 25 Mit⸗ 
gliedern beſtehen. Die Konſervativen werden in demſelben durch 
12 oder 13, die Gladſtonianer durch 7 oder 8, die liberalen 
Uniontfien durch 2 und die Parnelliten durch 3 Abgeordnete 
vertreten ſein. Der Miniſter W. H. Smith wird wahrſchein⸗ 
lich den Vorſitz übernehmen. Möglich, daß jedoch die Oppofition 
gegen bie oben angegebene Zuſammenſetzung des Ausſchuſſe⸗ 
Einwand erhebt. — Bei der geſtrigen Parlamenserſatzwahl 
it Weſt⸗Fifeſhire wurde an Stelle des bisherigen Glabſtoneſchen 
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genannten Gattung an, es iſt eine Sammlung wunderbarer 
Lieder, die in dieſen Tagen unter dem Titel „Der Rhapfode 
der Dimbowitza“ bei Emil Strauß in Bonn erſcheinen. 


Das Dimbowitza⸗Thal ſenkt ſich allmählig von den Rare 
pathen in die fruchtbare Ebene; wild und romantiſch ift jein 
Beginn in dem Gebirge, an harte Arbeit des Feldbaus find 
die Bewohner des unteren Thales gewöhnt und abſeits der 
großen Heerſtraße behielten fie ihre Eigenart, die in jenen Did 
tungen zum Ausdrucke gelangt. Dieſe Lieder ſtellen ſich ino 
haltlich dem Beſten zur Seite, was Volkspoeſie je ſchuf, ſie 
find von kindlicher Reinheit und dennoch von oft erſchütternder 
Tiefe. 


Vier Jahre lang ſammelte Helene Vacaresco dieſe Lieder 
auf den väterlichen Gütern, aus dem Munde der Bäuerinnen, 
in Spinnſtuben, bei der Ernte, bei den Begräbniſſen, an der 
Wiege, von Zigeunern und Wahrſagern, beim Tanze und beim 
Trunke mit unvermeidlider Geduld und übergab den fo ge⸗ 
wonnenen Schatz den treuen Händen der Königin, die tm Wald⸗ 
frieden von Peleſch inmitten der unvergleichlichen Natur des 
Landes die rechte Stimmung fand, die Lieder nachdichtend zu 
übertragen, welche die Kinder des Landes in dem benachbarten 
Thale der Dimbowiga fingen. 


Wie dieſe Lieder geſungen werden, darüber giebt eine kurze 
Mittheilung in der Vorrede Aufſchluß. Gewöhnlich trägt fie 
der Lautenſchläger vor, deſſen Haus „die Sonne und die Lieder 
bewohnen“, der ſingen muß, ob ihn ſeeligſtes Glück erfreue oder 
tieſſtes Leid getroffen. Die Klänge der mandolinenartigen 
Laute begleiten die reimloſen Strophen, die, ähnlich gebaut wie 
Recitative, fid in freien Rythmen ergehen und nicht nur von 
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Deputirten Bruce, der fein Mandat wegen Kränklickkeit nieder⸗ 
gelegt hatte, der Gladfiontaner Mr. A. Birrell mit 3551 Stin⸗ 
men gewählt. Der von den Unioniſten aufgeſtellte Kandidat 
Mr. E. Wemyß erhielt nur 2758 Stimmen. In 1885 erfolgte 
die Wahl Bruces unbeanſtandet. — Dem Vernehmen nach hat 
die Königin endgiltig beſchloſſen, nicht perſönlich die Flotten⸗ 
ſchau in Spithead am 3. Auguſt abzunehmen. Die Königin 
wird vielmehr auf der Reiſe nach Osborne ohne weitere Feier⸗ 
lichkeit Ende dieſes Monats an der dann bereits im Solent 
verſammelten Flotte vorbelfahren. Wenn der deutſche Kaiſer 
und der Prinz von Wales die Flotte inſpifiren, wird die 
Königin vom Trinityhafendamm oder vielleicht von der in ber 
Osbornebai ankernden „Alberta“ aus das jeltene Schauspiel 
betrachten. Das deutſche Geſchwader wird bekanntlich in der 
Osbornebai aufgeſtellt fein. Lord Randolph Churchill 
hat ſich nunmehr entſchloſſen, als Kandidat der konſervativen 
Partei für Mittel⸗Birmingham bei den nächſten allgemeinen 

ahlen aufzutreten. Die Führer der konſervativen Partei find 
durchaus nicht für ein ſolches Vorgehen und fáben weit lieber, 
im Intereſſe der Eini keit mit den liberalen Unioniften, daß 
der jetzige Abgeordnete des Wahlkreiſes⸗ der Sohn John 
Brights, wieder zum Kandidaten der vereinigten Tories und 
liberalen Unioniften aufgeſtellt würde, allein die Ronfervativen 
Birminghams wollen durchaus ein Mitglied ihrer eigenen Partei. 
— Die Delagoabai⸗Siſenbahngeſellſchaft erklärt, fie 
könne den Vorſchlag, ihren Streit mit der portugieſiſchen Res 
gierung einem Schiedsgericht zu unterbreiten, jetzt, nachdem die 
Konzeſſion verlegt und ihr Eigenthum konfiszirt worden fei, 
nicht annehmen. Sie habe ihre Angelegenheit in die Hände 
der britiſchen Regierung gelegt und ſie müſſe entweder in ihre 
Rechte wieder eingeſetzt oder für den Verluſt ihres Eigenthums 
voll entſchädigt werden. 


— 


Amerika. 

* Wafhington, 6. Juli. Wie eine Erläuterung zu 
dem Goethe'ſchen Wort: „Amerika, Du baſt es beſſer als unjer 
Kontinent, der alte“, lieſt ſich eine Rede, welche Präſident 
Harriſon am Unabhäygigkeitstage der Vereinigten Staa len 
in Woodſtock im Staate Connektikut hielt. Während die Völ⸗ 
ter Europas in Waffen ſtarren und keine andere Sorge zu 
kennen ſcheinen, als ihre Rüſtungen zu vervollſtändigen, berührte 
Präſident Harriſon die Frage, ob die Vereinigten Staaten 
einen auswärtigen Feind zu fürchten hätten, nur zu dem Zwecke, 
um kräftig zu betonen, daß Amerika in der glücklichen Lage ſei, 
alle feine Kräfte feiner friedlichen Fortentwickelung zu mismen. 
„Kein Volk der Erde,“ fo fagte er, „hat die Macht, uns 
zu ſchaden, außer wir ſelbſt. Wir ſagen dies nicht, um uns 
zu rühmen, ſondern eher aus Dankbarkeit gegen die göttliche 
Vorſehung, welche uns einen ſolchen Platz unter den Nationen 

„der Erde angewieſen hat, daß keine Großmacht an irgend einer 
eite an uns grenzt. Da wir auf dieſe Weiſe uns nicht mit 
Angriffen von außen zu beſchäftigen nöthig haben, fo ſollten 
e unſere Gedanken auf innere Gefahren gerichtet fein, welche 
allein uns ernſtlich gefährden können.“ — Die öffentliche Mei 
nung in den Vereinigten Staaten von Nordamerika ſpricht ſich 
lehr energiſch gegen die iriſchen Fenierklubs aus, welche 
auf amerikaniſchem Boden als eine Art nationaler Vehme 
konſtituiren und gegen England einen Verſchwörerkrieg führen. 
Aus Anlaß der Enthüllungen über den an dem von einer 
Fenierverbindung verurtheilten Dr. Cronin verübten grauſamen 
Mord hat eine große öffentliche Bürgerverſammlung in Chicago 
folgenden Beſchluß gefaßt: 

Vor der Nation klagen wir die vereinigte Bruderſchaft des Clan⸗ 
na-Gael an als eine Verbindung von Meuchelmördern, welche unter 

em Schutze der Vereinigten Staaten ſich die höchſten Befugniffe der 
alegierung anmaßt, indem fle Todesurtheile fällt und Krieg führt. 
Wir beſchuldigen ſie einer verrätheriſchen Verſchwörung gegen das 
Leben, den Frieden und die Loyalität amerikaniſcher Bürger. Wir 
fordern die Reg erung in Waſhington auf, ihr Uebergewicht gegen alle 
ſolche geheime, durch Eide gebundene Organiſationen geltend zu machen 
und den Verrath auszumerzen, unter welcher Flagge er auch konſpiri⸗ 
ren mag. Wir verſprechen unſeren Einfluß zur Knterftützung aller 
8 5 weſche ergriffen werden dürften, um das Leben der Bür⸗ 


er in Illinois und das Uebergewicht amerikaniſcher Einrichtungen in 
werika zu vertheidigen. W . 


den Lautenſchlägern, ſondern auch vom Volke zu Zeiten impros 


viftet werden. 
Eine Eigenthümlichkeit der Geſänge beſteht darin, daß der 
Hauptgeſang von einigen Verſen eingeleitet wird, die, eine all: 


gemeine poetiſche Betrachtung enthaltend, zum Schluſſe wieder⸗ 
a gleichſam wie ein muſikaliſcher Satz, der das Lied 


aßt. 
Der Grundton, auf den die meiſten der Lieder geſtimmt 
ind, tt fanfte Klage, ergebenes Entſagen, Liebesleid, Liebe zur 
Arbeit und dem Boden, der die Frucht der Arbeit trägt. Nur 
ſelten ringt ſich das Jauchzen der Freude los. Geheimnißvoll 
aber durchzieht dieſe eigenartigen Volkspoeſien das Band, welches 
die Lebenden mit den Geſtorbenen verknüpft; das Andenken der 
Geſchiedenen iſt ein ſo lebendiges, daß es den Todten ſchemen⸗ 
haftes Leben verleiht. Zum Belag des Geſagten möge folgende 
Mhapſodie dienen. 


Die Wittwe. 


Die Sonne hat ſich hinter Welden tief verborgen, 
Die Weiden bebten, weil verborgen ſie die Sonne. 
Wenn an die Thür es pochen würde Abends, 
So würd' ich glauben, daß zurück er käme, 
Dann würd' ich mich erinnern, daß er todt iſt, 
Und wüßte, daß es feine liebe Seele iſt, 
Die wieder kehrt. 
Dann ſagt' ich ſeiner lieben Seele 
e durch die Thüre 

nd nahe zu mir herzukommen. 
Und feine liebe Seele früge mich: 
Wie geht es wohl den Kindern und dem Welſchkorn oe 25 


arren 

3 fagte feiner lieben Seele dann 
3 ginge Alles gut, 

Auf daß fie ruhig fer und friedlich ſchlafen gehe. 
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Lokales 


Poſen, 9. Juli. 

S. Herr Reutier Hugger, der Begründer der hieſigen Hugger⸗ 
ſchen Brauerei, ein allgemein bekannter, beliebter und geachteter Bür⸗ 
ger unſerer Stadt, iſt in dem hohen Alter von 85 Jahren am Sonntag, 
7. d. MS., verſtorben und wurde heute Nachmittag 5 Uhr auf dem 
Kreuzkirchhofe in der Halbdorfſtraße zur Ruhe beftatiet. Eine außer⸗ 
ordentlich große Zahl von Leldtragenden aus allen Ständen und Berufs⸗ 
klaſſen folgte dem reichbekränzten Sarge, während Arbeiter aus den 
Huggerſchen Brauereien und der Brauerei von Gumprecht demſelben 
vorangingen. Den Schluß des großen Leichenzuges bildeten etwa 20 
Equivagen. Im Zuge bemerkte man unter Anderen Herrn Generals 
Landſchafts⸗Direkter von Staudy und Herr Stadtrath Annuß. Auch 
mehrere Offiziere hieſtger Garniſon hatten ſich demſelben angeſchloſſen. 
Auf dem Kirchbofe hielt Herr Paſtor Springborn die Leichenxede. 

S. Das Denkmalskomite hat geſtern eine Sitzung abgehalten, 
in welcher, wie verlautet, beſchloſſen worden iſt, daß die Enthüllung 
des Provinzial⸗Krieger⸗Denkmals, in Verbindung mit dem Bro» 
vinzial⸗Landwehrfeſte, am 18. und 19. September ſtattfinden ſoll. 

d. Bropft Kosnicki in Dembno, Dekanat Neuſtadt a. W., iſt 
am 6. d. M. im Alter von 69 Jahren geſtorben. 

d. Der Domherr und Prälat Dorſzewski hat ſein Amt als 
Rath des erzbiſchöflichen Ronfiftoriums niedergelegt: an feine Stelle 
iſt der Domherr Pendzinski als Konſiſtorialralh getreten. Letzterer iſt 
auch, wie die „Gazeta Poznanska“ mittheilt, vom Erzbiſchof zum 
General⸗Promotor (Beförderer) des Vereins chriſtlicher Mütter, welcher 
feine Verſammlungen in der Dominilanerkirche hat, ernannt worden. 

d. Für Knaben polniſcher Nationalität, welche von ihren 
Eltern verlaſſen waren, beſtand fett 4 Jahren auf der Dominfel unter 
dem Protektorat des Domyerrn Maryanski eine Anſtalt, in welcher 
biefelben vollſtändig unterhalten wurden. Dieſe Anſtalt, welche zuletzt 
21 Pfleglinge zählte, hat mit dem 1 d. Mts., zu beſtehen aufgehört, 
dal Vernehmen nach wegen Mangel an Mitteln zur weiteren Unter⸗ 

altung. 

d. Für die polniſchen Schulkinder hieſiger Stadt wird am 
17. d. Ds. in Urbanowo ein Sommerfeſt veranſtaltet. 

8. Der Zirkus Hubert Cooke hat ſich ſchnell die Gunſt des 
hieſigen Publikums erworben. Alladendlich finden ſich zahlreiche Su: 
chauer ein, die den einzelnen Nummern des Programms mit großem 

terefie folgen und den Leiſtungen der Künſtler lebhaften, verdienten 
Beifall pee Im Laufe der geitrigen Vorſtellung hatten wir Gee 
legenheit, auch andere Exemplare des Marſtalls, unter denen jedoch 
nach wie vor der Trakehner Hengſt „Monte Christo“ den erſten Platz 
einnimmt und auch neue Leiſtungen der Künſtler zu ſehen. Vor Allem 
haben wir Herrn Direktor Cooke als Charakterdarſteller und Ver: 
wandlungskünſtler zu Pferde bewundert. Herr Cooke produzirte ft 
als „Engländer“, „Ire und Schotte“ mit gleich großem Erfolge un 
es war ſchwer zu ſagen, welcher Leiftung man den Vorzug geben, od 
man der trefflichen Darſtellung oder der ausgezeichneten Reitkunſt 
größeren Beifall zollen ſollte. Herr Edwards leiſtete auch als 
Seiltänzer ganz Vorzügliches, ebenſo die Gebr. Stelling 
mit ihren Produttionen an der großen Stange. Die 
übrigen Nummern des Programms boten nichts weſentlich Neues 
und wurden mit derſelben Sicherheit und Eleganz erledigt, wie an 
anderen Tagen. Zum Schluß wurde ein für Kinder allerdings recht 
amüſanter, fonft aber ziemlich ſchwacher Ulk „Bär und Schilderhaus“ 
aufgeführt, bei welchem der berühmte „Aujuft“ natürlich die Hauptrolle 
ſpielte und ſtürmiſchen Beifall der anweſenden Jugend erntete. Wir 
wünſchen dem Zirkus, der ſich, wie wir hören, nicht mehr lange hier 
aufhält, auch für die noch folgenden Vorſtellungen guten Erfolg und 
und volle Häuſer. 

8. Ein Auflauf entſtand geſtern Vormittag auf dem Sapieh a⸗ 
Platz, weil ein hieſtger Maler dort plötzlich einer Blumenhändlerin 
mit ſeinem Pinſel üder den Kopf ſchlug. Die Veranlaſſung hierzu 
fell in Streiligkeiten liegen, welche die vorgenannte Händlerin mit der 
Frau des Malers, die gleichfalls Blumen verkauft, häufig haben ſoll. 
— Ein weiterer Auflauf entſtand in der Halbdorfſtraße vor dem 
Grundſtück Nr. 6., woſelbſt das Pferd eines Wirths aus Zabikowo in 
den Rinnſtein ſtürzte und längere Zeit liegen blieb, ehe es wieder auf die 
Beine gebracht werden konnte. 

8. Ein jugendlicher vielverſprechender Dieb iſt der Tapezier⸗ 
lehrling H. von hier. Derſelbe hat geſtern im Laufe des Tages auf 
dem Neuen Markte einer Arbeiterfrau das Portemonaie mit 435 M. 
Inhalt geſtohlen und ſoll auch an einem anderen kürzlich verübten 
größeren Diebftahle betheiligt fein. Er wurde geſtern Nachmittag, 
während er in der Warthe angelte, entdeckt, und mit Hilfte mehrerer 
Perſonen nea: wobei er noch von feinem Taſchenmeſſer Gebrauch 
machen wollte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 9. Juli. (Ungariſche Delegation.) Bei Be⸗ 
rathung des Budgets des Aeußern hebt der Referent Falk hers 


vor, alle europäiſchen Großmächte hätten wenigſtens offiziell die 
Politik der Vertragstreue acceptirt, 


Aber nimwer wollt' ich, daß mich ſeine Seele früge: 
Wie geht es mit dem Kummer deiner Seele? 

Denn dann, da man den Todten nicht belügen kann, 
So er ich Antwort: Er iſt nicht geheilt. 

Da könnte ſeine liebe Seele dann 

Nicht wieder friedlich ſchlafen gehen. 

Und Blumen wird die liebe Seele wobl von mir verlangen; 
Dann geb' ich Blumen ihr. 

Doch nimmer wollt' ich, daß die liebe Seele 

Nur einen Trunk begehrte; 

Denn Anderes kann Todten man ja nicht zu trinken geben 
Als Thränen; und nicht wollt' ich, er gewahrte, 

Daß dieſe meine Thränen find. 

Und zeigen wollt' ich ihm ſein Haus 

Und ſeine Kinder y 

Denn Ale blieben unverändert; 

Doch nimmer wollt' ich, feine liebe Seele 

Begehrte auch mein Angeſicht zu ſchauen, 

Die Todten ſehen ja ſehr gut; 

Dann ſäh' mein Antlitz er vor Schmerz verzogen. 

Ach, wenn am Abend ſeine liede Seele an die Thüre pochte 
So müßte ich ihr ſagen können: 

Es geht hier Alles gut, in meinem Herzen 

Und auf meinem Antlitz — 

Ich habe dich vergefien. 

So geb' und ſchlafe wieder ein, da nie 

Die Todten weinen dürfen. 

Es geht Alles gut. 

Und ſeine liebe Seele ginge dann den Weg 

Zum Grab zurü 

Und ſchaute nicht mehr um. 

Und nimmer ftünde feine liebe Seele auf, 

Um Abends an die Pforte mir zu pochen. 

Die Sonne hat ſich binter Weiden tief verborgen, 

Da bebten alle Weiden, weil verborgen fie die Sonne. 


In dieſer wunderſamen Weiſe erklingen gar manche Lie⸗ 
der der Sammlung; man lieſt fi hinein und folgt einem 


ſo daß dieſe Uebereinſtim⸗ 


| Pfade, der in Gegenden führt, in d 


nn 


mung eine Baſis ermöglicht, mit allen Mächten gute Beziehungen 
zu unterhalten; damit ſeien aber auch klar die Bedingungen der 


Stabilität dieſer guten Beziehungen und die Grenze ihrer Dauer 


bezeichnet. Dieſer Erfolg ſei größtentheils dem mitleleuropäiſchen 
Friedensbunde zu verdanken, demgegenüber die Geſchehniſſe in 


dem einen oder andern Orientſtaate eine untergeordnete Bedeu⸗ 


tung hätten. Das Budget wird angenommen. 


az? 


Vermiſchtes. 
J. In der Villa des Mar er Botſchafters Prinzen Reuß in 
dem Wien benachbarten Mauer hat der prinzliche Stallmeiſter Kreml. 
pin den Tafeldecker Karl Mager durch zehn Meſſerſtiche lebensgefähr⸗ 
lich verwundet. Krempin war nach vorhergegangenem Wortſtreit in 
Magers Zimmer gedrungen, hatte eins der dort lagernden Meſſer er⸗ 
riffen und Mager trotz feiner Gegenwehr überwunden. Der Raſende 
onnte von den berbeteilenden Leuten nur ſchwer gebandigt und dem 
Gericht eingeliefert werden. 

Der Schah als Künſtler. Auf der königlichen Pacht, welche 
den Schah nach England brachte. befand ſich auch ein Zeichner 
„Iluſtrated London News“. In der Nähe von Gravesend bemerkte 
ihn der Schah, als er gerade eine Skizze entwarf. 
perſiſche Herrſcher das Jeichenduch und warf in wenigen Minuten ein 
gut getroffenes Bild des Künſtlers auf dad Papier. Gutmüthig ſchrieb 
er dann feinen Namen unter das Bild und händigte es dem über⸗ 
raſchten Vertreter der Zeitſchrift ein, welche es veröffentlichen wird. 


äder und Sommerfriſchen. 
Homburg vor der Höhe im Juli 1889. — Pflegt in unſerem 
Badeorte meiſt der Juli⸗ und Auguſtmonat als Höhepunkt der Saiſon 
bezeichnet zu werden, fo zieht in dieſem Jahre das wore der Kaiſerin 
riedrich mit den Prinzeſſinnen Töchtern im hieſigen 
5 gewöhnlich den Fremdenſtrom zu dem geſegneten Boden, den Natur 
und künſtleriſcher Sinn zu einer der wirkungsvollſten Heilſtätten und 
zugleich zu einem Heim edelſter Genüſſe geſtaltete. 
Roiferin mit den Prinzeſſinnen noch immer in Zurückgezogenheit, ob: 
wohl fie ſich keineswegs den Blicken des Pudlikums zu entziehen ſtre⸗ 
den, ſo bewirkt doch ſchon nicht allein der faſt tägliche Beſuch, ſondern 
auch der dauernde Aufenthalt zahlreicher Perſönlichkeiten allerhöchſten 
und fürſtlichen Ranges, theils als Güte der erlauchten Familie, theils 
als Kurdeſucher ein reges, hochintereſſantes Leben in der Stadt und 
zumal im ſchön gelegenen Kurgarten. Außer der kaiſerlichen Familie 
befinden ſich zur Zeit die Großherzogin Anaftafie von Mecklenburg⸗ 


Flugs nahm der 


chloſſe früher 


Lebt auch die 


Schwerin, der Kronprinz von Schweden, der Kronprinz von Griechen: 
land, Bräutigam der Prinzeß Sophie, und noch eine große Anzahl 


fürſtlicher und hochſtehender Perſonen im Weichbilde unſerer Stadt, 


welche der König von Griechenland nach kurzem Aufenthalt wieder 


verlaſſen hat. Andere Fürſtlichleiten wie der langjährige Gaſt und 
Gönner Homburgs, der Prinz von Wales, deſſen Schweſter, Prinzeſſin 


Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein und der fene Cesc von Mecklendurg⸗ 


Strelitz werden erwartet. Auch die intereſſante Erſcheinung des Staats⸗ 
miniſters Grafen Herbert Bismarck, welcher von ſeiner Villegiatur in 


Königſtein hierher Abſtecher macht, zieht häufig die Augen der Kur⸗ 
äfte, namentlich der Damenwelt auf ſich. — Daß der wohlbewährte 


fer der Kurdirektion es fic angelegen fein läßt, die künſtleriſchen 


und geſelligen Veranſtaltungen, welche das Kurhaus in Fülle bietet, 


in dieſem von der Witterung ſo dauernd begünſtigten Sommer beſon⸗ 


ders anziehend zu geftalten, iit ſelbſtoerſtändlich. Die bereits veran⸗ 
ſtalteten FFeſtlichkeiten find wahrhaft glänzend verlaufen und gleichartige 


ſollen ſich ihnen anſchließen. Seit den Kaiſermanövern des Jahres 


1883 hat Homburg ſich nicht wieder des Beſuches fo vieler A y 


Perſonen zu erfreuen gehabt wie in dieſem Jahre, welcher Umſtand 
zur Belebung der Saiſon weſentlich beiträgt. = > ' 
Görbersdorf, im Juli. 


ebenes Buch, deſſen erſte Abhandlung den ärztlichen Bericht über das 


ahr 1888 enthält. Dieſer Bericht enthält merkwürdige Dinge. Wir 


erſehen daraus, daß 89 Prozent der Beſucher dieſer Anſtalt einen Er⸗ 
folg der Kur gehabt haben, denn durchſchnittlich hat jeder Schwind⸗ 
ſüchtige um 11,3 Pfund an Körpergewicht zugenommen und von den 


Patienten, die über Winter hier geweſen ſind, fogar um 19.6 Pfund, 


zwei haben fogor um 42 Pfund zugenommen. — Das Schwinden des Be 
Körpers hat alſo hier aufgehört. Ferner ergiebt der Bericht, daß von 

den Schwindfüchtigen des 1. Stadiums 50 Prozent vollſtändig geheilt 
find, d. b. Dag auch die Bacillen befeitigt find, und 25 Prozent, die 
relativ geheilt find; d. h. im Ganzen alſo 75 Prozent der Schwind⸗ 

füchtigen ein febr gutes Reſuftat erzielt haben. Obige Bablen, ſagt 
Brehmer, predigen ſehr deutlich, daß die Lungenſchwindſucht aufhören 
wird, die geſürchtetſte Krankheit zu fein, wenn die Aerzte beim Beginn 


A 
8 
des Leidens mit aller Energie deniſelben entgegentreten werden. Brehmer = 
ſeldſt giebt aber auch den Grund dafür an, daß die Schwindſucht, 
obſchon fie heilbar ijt, wie er wiederholt bewieſen hat, doch noch in 
mer fo maffenbafte Opfer fordert. Denn von 554 Schwindſüchtigen 
des Jahres 1888 gehörten nur 49 dem 1. Stadium an! Es tft traurig, 
es iſt aber fo. Jeder Huſtende möge alfo dahin trachten, das 1. Star — 
dium nicht zu verſäumen. a 


enen es eigenartig = 
Und doch iſt es wiederum 


und grünt, rauſcht und flüftert. i 
das nie ausge⸗ 


das Menſchenherz, zu dem die Lieder führen, 
fungene in Leib und Luft bangende Herz. 4 

Carmen Sylva hat das Buch dem Andenken ihres einzi⸗ 
gen Kindes gewidmet. Wer die Lieder aus dem Dimbowitza⸗ 
thal geleſen hat, wird empfinden, warum die Mutter dieſen 
Kranz auf das Grab des jäh entriſſenen Lieblings legte. Es 
iſt ein Kranz aus unverwelklichen Blumen, die in dem Volke y 
erblühten, deſſen Königin die trauernde Mutter iſt. s 

Du haſt die Erde hier zu lieb gehabt. 

Da hat fle Dich in ihren Schooß genommen, 

Daß nicht ein fremdes Land Dich ihr entreiße, 

Daß keine fremde Krone Deiner Locken 

Goldnen Staub mit ihter Laſt zermalme. 

Da bat Dich mir genommen dieſe Erde 

Mein Sonnenlind! 


Ar bedt die Hand, ich hade mich erinnert 
2” a der Orbe fl Wen \ 
a rde fluchen muß, 
Die Dich mir raubte. de 
fino p tn hren Sol mir ben © 
zeigt in ihrem 
ees 
weiß nicht mehr, da verlaſſen bin, 
35 bab das Schweigen auch vergeſſen, 
Das mich og a 


Der Erdenſchooß that weit ſich auf E 
Und aus dem Staube meines Kindes * 
Erblühen mir die Lieder A 
Von feiner lieben Erde E 


„Mitheilungen aus Dr. Brehmers Geile 
anftalt für Lungenkranke“ betitelt fich ein von Dr. Beer 1 i 


E FAA + 


Wes ih a 


Nr. 470. Mittwoch, 


Geſetz, betreffend die Invaliditiit8- und 
Altersverſicherung. 


(Fortſetzung.) 
ie der Organe. 


Haftung der 


Die Mitglieder des Vorſtandes, des Ausſchuſſes und des Aufſichts⸗ 
rath3, ſowie die Verttauenzmänner haften der Ver e für 
getreue Geſchäftsverwaltung wie Vormünder ihren ündeln. 

Die Mitglieder des Vorſtandes, des Ausſchuſſes, des Auffichts⸗ 
raths, ſowie die Vertrauens männer welche abfichtlich zum Nachtheil der 
Verficherungsanſtalt bandeln, unterliegen der Strafbeſtimmung des 
§ 266 des Strafgeſetzbuches. 

Ablehnung von Wahlen. 


Wahlen zu ſolchen Stellen, welche als Ehrenamt wahrzunehmen 
ſind, können Ly den Arbeitgebern der nach Maßgabe dieſes Geſetzes 
verficherten Perſonen und von bevollmächtigten Betriebsleitern folder 
Arbeitgeber nur aus denfelben Gründen abgelehnt werben, aus welchen 
die Ablehnung des Amtes eines Vormundes gulafiig tft. wie Wahr⸗ 
nehmung eines auf Grund der Unfallverſicherungsgeſetze übertragenen 
Ebrenamts ſteht der Führung einer Vormundſchaft gleich. Durch das 
Statut (8 54) können die Ablehnungsgründe anders geregelt werden. 
Die dezeichneten Perſonen, welche eine Wahl ohne zuläfiigen Grund 
ablebnen, oder fid der Ausübung ihres Amtes ohne hinreichende Ent⸗ 
ſchuldigung entziehen, werden, fomeit beſondere Beſtimmungen nicht ges 
troffen find ($ 73), vom Vorſtande mit Geldſtrafen dis zu eintauſend 


Mark belegt. 
a Wiederwahl kann für eine anablperiobe abgelehnt werben. 


Die 

Solange die Wahl der geieslihen Organe der Verſicherungsanſtalt 
nicht e tande kommt, oder ſolange dieſe Organe die Erfüllung 
ihrer geſeßlichen oder ſtatutariſchen Obliegenheiten verweigern, hat 
der Vorsitzende des Vorſtandes die letzteren auf Koſten der Verſiche⸗ 


bah wahrzunehmen oder durch Beauftragte wahrnehmen zu 
aſſen. . 
Unbehinderte 9 der Funktionen. 


Die Vertreter der Verſicherten haben in jedem Falle, in welchem 
fie zu Wahrnehmung ihrer Obliegenheiten berufen werden, die Arbeits 
geber hiervon in Kenntniß zu ſetzen, wiprigenfalls ihnen die im 8 58 
vorgeſehenen Entſchädigungen verſagt werden können. Die Nichtleiſtung 
der Arbeit während der Zeit, in welcher die bezeichneten Perſonen durch 
die Wahrnehmung jener Obliegenheiten an der Arbeit verhindert find, 
berechtigt den Arbeitgeber nicht, das Arbeitsverhältniß vor dem Ablauf 
der vertragsmäßigen Dauer deſſelben aufzuheben. 

Binstslommiljar. 


Für den Bezirk einer jeden Verſicherungsanſtalt wird zur Wahrung 
der Intereſſen der Übrigen Verſtcherungsanſtalten und des Reichs von 
der Landesregierung im Einvernehmen mit dem Reichskanzler ein Kom⸗ 
miſſar beſtellt. Derſelde iſt insbeſondere befugt, allen Verhandlungen 
der Organe der Verſicherungsanſtalt mit berathender Stimme und den 
Verhandlungen vor den Schiedsgerichten beinumohnen, Anträge zu 
ſtellen, gegen ſolche Entſcheidungen, durch welche die Erwerbsunfähig⸗ 
keit anerkannt oder eine Rente feſtgeſetzt wird (§§ 75 und 77), die zu⸗ 
läſſigen Rechtsmittel einzulegen und Einſicht in die Akten zu nehmen. 
Zu dieſem Zwecke iſt ihm von den Verhandlungsgegenſtänden recht⸗ 


zeitig Kennkniß zu geben. 

Die Thätigkeit des Kommiſſars erftredt ſich auch auf diejenigen 
nach 88 5 und 7 zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen, welche im Bezirke 
des Kommiſſars ihren Sitz haben. 

Der Bundesrath iſt befugt, für die Kommiſſare Geſchäftsanwei⸗ 


ngen zu erlaſſen. 
MER emen teme FF 


Auf gemeinſame Verſicherun ganftalten finden die vorſtehenden 
Beftimmungen mit folgenden Maßgaben Anwendung: 

1. für die Beſtellung der dem Vorſtande angehörenden Beamten (§ 47) 
und für deren dienſtliche Verhältniſſe find die am Sitze der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt geltenden Vorſchriften maßgebend. Erſtreckt ſich 
der Bezirk der Verſicherungsanſtalt über Gebiete mehrerer Bundes⸗ 
ftanten, fo entscheidet über die Beſtellung der Beamten, falls ein 
Einverftändrik unter den betheiligten Landesregierungen nicht erzielt 
wird, der Bundesrath; 
die im $ 48 Adſatz 1 vorgeſehene Beſtimmung der Zahl der Ver⸗ 
treter wird, wenn ſich der Bezirk der Verficherungsanſtalt über die 
Gebiete mehrerer Bundesſtaaten erſtreckt und ein Einverſtändniß 
unter den betheiligten Landesregierungen nicht erzielt wird, vom 


Bundesrath getroffen; 
3. die im 8 49 Aba 1 bezeichnete Wahlordnung wird, ſofern ſich 


Herbſtſtürme. 
Von Mathilde Roos. 
chtenſtein. 


Mutorifirte Ueberſetzung von Guſtav Li 
. air Nachdruck verboten.) 
(J. Fortſetzung.) 


Sie führte das Punſchglas an die Lippen und leerte es 


tw 


bis auf die Neige. 


etwas Ungemüthlicheres denken als 


Le, 


„Wer fein Glas nicht bis auf den Grund leert, liebt ſei⸗ 
i Ba ak seek fich Pde “ rief fie aus und betrachtete 
Die beiden Verse gehorchte ſofort ihrer Aufforderung 
aber Caroline ſetzte faſt unberührt das Glas beiſeite > 
„Schäme Dich, Caroline!“ rief Adele I d, „wie Du 
Dih haft, Du trinkſt wie ae, hg e get 
, ne alte Mamſell! Kann mye fib 
eines Glaſes zu berühren wagen 8 die kaum den Nan 

„O ja, das kann man“, ſagte der Baron lächelnd, „man 
Fann fido ſogar denken, daß eine Dame, die allzu oft den Rand 
eines Glaſes berührt, ein unangenehmerer Anblick ist.“ 

„Man ſoll nicht gezlert ſein, mein lieber Baron“, dozirte 
1 ho ar es = peto falten al 
baſſe — aber ich ſehe nicht ein, daß die Dire Lie, 
en ich z. B. Champagner liebe und einige Glas davon trin⸗ 
en kann“ \ 

„Ich erinnere mich, daß Sie den Champagner Lieben“, ants 
wortete der Baron mit ironiſchem Lächeln, „ich erinnere mich 
eines Mittageſſens im vorigen Monat, da ich das Vergnügen 
hatte, Ihr Kavalier zu fein, wie Sie in das Glas hinabſahen 
Eu rn 7 wäre eine Meile bis auf den Grund. Er⸗ 
nnern Sie x 

Adele erröthete und ſuchte die Verlegenheit, die fid bei 


den Worten des Barons ihrer bemächtigte, durch ein überlautes 


Lachen zu verbergen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


der Bezirk der Verſicherungsanſtalt über die Gediete mehrerer 
Bundesſtaaten erſtreckt, vom Reichs⸗Verſicherungsamt erlaſſen; 

. der Erlaß der nach § 54 Ziffer 8 zuläſſigen Beſtimmungen über 
die Aufſtellung und Abnahme der 1 die Regelung 
der Vergütung an die Mitglieder des das Statut berathenden 
Ausſchuſſes (§ 57 Abſatz 2), ſowie die Ernennung des Staats⸗ 
kommiſſars ($ 63 Abſatz 1) erfolgt durch die Regierung desjenigen 
Bundesſtaates, in welchem ſich der Sitz der Verſficherungsanſtalt 


befindet. 
eri een 


Mehrere Verſicherungsanſtalten können vereindaren die Laſten der 
Invalidität: und Altersverſicherung ganz oder zum Theil gemein ſam 
zu tragen. 

. 


Veränderungen der Bezirke der Verſicherungsanſtalten find zu⸗ 
läſſig. fofern fte von dem Ausſchuſſe einer betheiligten Verſicherungs⸗ 
anſtalt oder von der Regierung eines Bundesſtaates, über deſſen 
Gebiet ſich die Verſicherungsanſtalt erſtreckt, beantragt und von dem 
Bundesrath genehmigt werden. Vor der Beſchluffaſſung über die 
Genehmigung find die Ausſchüſſe der betheiligten Verſicherungsanſtalten 
ſowie die Regierungen derjenigen Bundesſtaaten, deren ebiete bei 
der Veränderung 1 find, zu bören. Bei Verſicherungsanſtalten 
für die Bezirke weiterer Kommunalverbände find auch die Vertretungen 
der letzteren defugt, Anträge auf Veränderungen zu ſtellen; vor der 
Genehmigung von Veränderungen der Bezirke ſolcher Verſicherungs⸗ 
anſtalten müſſen die Vertretungen der betbeiligten Kommunalverbände 
gehört werden. 


8 67. 

Scheiden örtliche Bezirke aus dem Bezirk einer Verſicherun ganftalt 
aus, fo verbleibt der letzteren in vollem Umfange das bis zum eitpunkt 
des Ausſcheidens angeſammelte Vermögen, ſowie die Verpflichtung zur 
Befriedigung aller Anſprüche, welche auf Verwendung von Beitrags⸗ 
marken dieſer Verſicherungsanſtalt beruhen. 

Führt die Veränderung zur Auflöſung der Verſicherungsanſtalt, ſo 
gebt deren Vermögen mit allen Rechten und Pflichten, ſofern nicht eine 
andere Verficherungsanſtalt mit Genehmigung der detheiligten Landes⸗ 
regierungen dieſes Vermögen übernimmt, auf den weiteren Kommunal- 
verband deziehungsweiſe Bundesſtaat über, für welchen die Verſtche⸗ 


rungsanſtalt errichtet war. 

Für gemeinſame Verſicherungsanſtalten erfol t die antheilige Ueber⸗ 
nahme des Vermögens mit allen Rechten und ichten durch die be⸗ 
theiligten Kommunalverbände oder Bundesſtaaten, und zwar, ſofern 
darüber eine Einigung nicht zu Stande kommt, nach Beſtimmung des 
Bundesraths, oder, wenn nur Kommunalverbände eines Bundesſtaates 
betheiligt find, der en ene 


Streitigkeiten, welche in Betreff der Vermögens auseinanderſetzung 
zwiſchen den betheiligten Verſicherungsanſta ten entſtehen, werden 
mangels Verſtändigung über eine ſchiedsrichterliche Entſcheidung von 
dem Reichsverſicherungsamt ee 


Auf den Anſchluß oder das Ausſcheiden der nach SS 5 und 7 zur 
gelaſſenen Saf eneinrichtungen finden die Beſtimmungen der 88 66 bis 
68 entſprechende Anwendung. 

III. Schiedsgerichte. 
Schiedsgerichte. 


ür den Bezirk jeder Verſicherungsanſtalt wird mindeſtens ein 
Schiedsgericht errichtet. 

Die Zahl und der Sig der Schiedsgerichte werden von der Zentral⸗ 
behörde des Bundesſtaates, zu welchem der Bezirk der Verſicherungs⸗ 
anſtalt gehört, oder, ſofern der Bezirk über die Grenzen eines Bundes ⸗ 
ftaates hinausgeht, im Einvernehmen mit den betheiligten Zentral⸗ 
behörden von dem Wee ce beſtimmt. 


Jedes Schiedsgericht beſteht aus einem ſtändigen Vorfigenden und 
aus Beiſitzern. Die Zahl der Beifiger muß aus der Klaſſe der Arbeit⸗ 
geber und der Verficherten mindeſtens je zwei betragen. 

Der Vorſitzende wird aus der Zahl der öffentlichen Beamten von 
der Zentralbehoͤrde des Bundesſtaates, in welchem der Sitz des Schieds⸗ 
erichts belegen iſt, ernannt. Für den Vorſitzenden iſt in gleicher 
eiſe ein Stellvertreter zu ernennen, welcher ihn in Behinderungs⸗ 
fällen vertritt. 

Die Beiſitzer werden in der durch das Statut beſtimmten Zahl 
von dem Ausſchuſſe der Verſicherungsanſtalt, und zwar zu gleichen 
Theilen in getrennter Wahlhandlung von den Arbeitgebern und den 
Verſicherten, nach einfacher Stimmenmehrheit gewählt. Be glich der 
Wählbarkeit gelten die Beſtimmungen des § 50, bezüglich der Ableh⸗ 
nungsgründe die Beſtimmungen des § 60. 


„Es war ein ſehr angenehmes Diner!“ ſagte ſie, als ſich 
ihre Luſtigkeit endlich gelegt hatte, „aber es ſchloß nicht ganz 
gut .. . ich meine — mir widerfuhr Nachmittags ein kleiner 
Unfall, ich wurde unwohl. Natürlich gab es bos hafte Menſchen, 
die bebaupteten, ich hätte zuviel getrunken, aber das war nicht 
wahr. Mir muß man natürlich immer Böſes nachſagen,“ rief 
Adele mit refignirter Miene, „kann man ſich je vor Klatſche⸗ 
reien ſchützen, kann man ſich je amüfiren, ohne daß die Menſchen 
alles zum Schlechteſten auslegen? —“ 

„Nein, niemals, niemals, Sie haben mehr als recht, Frau 
von Linden!“ ſtimmte der Lieutenant kräſtig mit ein, „niemals 
kann man in Frieden leben, die Leute müſſen in Alles, was 
ſie nicht angeht, ihre Naſen ſtecken, die Leute müſſen reden und 
klatſchen, die Leute müſſen Geſchichten zuſammenſetzen, ſonſt ¿ers 
plagen fie wie die Bomben ... Profit, Frau von Linden, 
Dank für dieſe Worte!“ 

Hiermit ließen ſie die Gläſer an einander klingen und 
tröſteten ſich durch ein gemeinſam angeſtimmtes Klageduett, wie 
ſie beide von einer klatſchſüchtigen und böswilligen Welt ver⸗ 
kannt werden. 

Darauf begann die Probe von neuem. 

Der Lieutenant ſchnurrte nun einige Sätze aus der Rolle 
herunter und fang ein paar Couples, die das Glück der Liebe 
behandelten. Er ſang mit einer Wärme, die ſich von einer 
wirklichen und ernſten Inſpiration herſchrieb, da er immer ver⸗ 
liebt zu ſein pflegte — und zwar nach verſchiedenen Seiten, 
— ein Syſtem, bei welchem er ſich bisher immer ſehr wohl 
befunden hatte. 

Jetzt kam die Reihe an Adele und Caroline. Caroline 
wußte ihre Rolle und ſpielte ſie gut; vielleicht trug auch hier 
das Bewußtſein dazu bei, daß es im Zimmer jemanden gab, 
dem ihr Spiel und ihre Schönheit mehr als ein aͤſthetiſcher 
Genuß war, denn unbewußt legte ſie in jede Bewegung eine 


nd von der Landes » 
Veröffentlichungen deſtimmten Blatte 


zu verpflichten. 3 
Die Feſtſetzung der den Beiſitzern zu gewährenden Vergütungen 
($ 58) fowie der baaren Auslagen erfolgt durch den Vorſttzenden. 
Perſonen, welche die Wahl ohne zuläſſigen Grund ablehnen, 
oder ſich der Ausüdung ihres Amtes ohne hinreichende Amed 
entziehen, werden vom Vorſitzenden mit Geldſirafe dis zu fünfhund 


Mark belegt. a 

Kommt eine Wahl nicht zu Stande oder verweigern die Gewähl⸗ 
ten ihre Dienſtleiſtung, fo bat, fo lange und jo weit dies der Fall iſt, 
die untere Verwaltungsbehörde, in deten Bezirt der Sitz des Swhienss 
gerichts belegen iſt, die Beiftger aus der Zahl der Arbeitgeber deziehungs⸗ 
weiſe Verſicherten zu ernennen. g 74 ‘ 

Der Vorfigende beruft das Schiedsgericht und leitet die Bets 
handlungen defielben. Durch das Statut können über die Reihenfolge, 
in welcher die Beifitzer zu den Verhandlungen zuzuziehen find, Beſtim⸗ 
mungen getroffen werden. m 

Das Schiedsgericht iſt befugt, Zeugen und Sachverſtändige, auch 
eidlich, zu vernehmen 


Das Schiedsgericht entſcheidet in der Bejegung von drei Mita 
gra unter denen fic ein Arbeitgeber und ein Verſicherter befin⸗ 
en muß. : 
Rn Entſcheidungen des Schiedsgerichts erfolgen nach Stimmen⸗ 
mehrheit. de 
m Uebrigen wird das Verfahren vor dem Schiedsgericht durch 
Kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths geregelt. 
Die Koſten des Schiedsgerichts, ſowie die Koſten des Verfahrens 
vor demſelben trägt die Verſicherungsanſtalt. Das Schiedsgericht tit 
jedoch befugt, den Betheiligten ſolche often des Verfahrens zur Laſt 
zu legen, welche durch unbegründete Beweisanträge derjelben veran⸗ 
laßt worden ſind. f 
Dem Vorfigenden des Schiedsgerichts und deſſen Stellvertreter 
she eine Vergütung von der Berfiherungdanitalt nicht gerd het 
werden. 
IV. Verfahren. 
ee Rente. 


Perſonen, welche den Anſpruch auf Bewilligung einer Invaliden⸗ 
oder Altersrente erheben, haben dieſen Anſpruch bei der für ihren 
Wohnort zuftändigen unteren Verwaltungsbehörde anzumelden. Der 
Anmeldung find die Quittungskarte ſowie die ſonſtigen zur Begrün⸗ 
dung des Anſpruchs dienenden Beweisſtücke beizufügen. Handelt es 
ſich um Bewilligung einer Invalidenrente, ſo hat die untere Verwal⸗ 
tungs behörde die für den Wohnort des Antragſtellers zuſtändigen 
Verkrauensmänner zu hören und dem Vorſtande 8 im § 48 
Abſatz 2 de zeichneten Krankenkaſſe u. f. w., welcher der ntragſteller 
angehört, Gelegenheit zu geben, ſich binnen einer angemeſſenen Zeit 
über den Antrag zu äußern. Die untere Verwaltungsbehörde hat den 
Antrag unter Anſchluß der beigebrachten Urkunden und entſtandenen 
Verhandlungen mit ihrer Bee Aeußerung dem Vorſtande der⸗ 
jenigen Verſicherungsanſtalt zu überſenden, an welche ausweislich der 
Quittungskarte zuletzt Beiträge entrichtet worden waren. "sand 
Der Vorſtand der Verſicherungsanſtalt hat den Antrag zu Be 
fofern der Antrag nicht ohne Weiteres abzuweiſen iſt, Die frilbes 
ren Quittungskarten einzufordern (§ 107). Erſcheinen die dend brachten 
Beweisſtücke zur Abgabe einer Entſcheivung nicht ausreichend, fo find 
weitere Erhebungen zu veranlaſſen Die Koſten derſelben fallen dern 
Verſicherungsanſtalt zur Laſt. 0 

Wird der angemeldete Anſpruch anerkannt, ſo iſt die Höhe der 
Rente ſofort feſtzuſtellen. Dem Empfangsberechtigten ijt ſodann ein 
ſchriftlicher Beſcheid zu ertheilen, aus welchem die Art der Berechnung 
der Rente zu erſehen iſt. Abſchrift des Beſcheides iſt dem Staats⸗ 
kommiſſar (§ 63) zuzuſtellen. . 

Wird der angemeldete Anſpruch nicht anerkannt, fo iſt derſelbe 
durch ſchriſtlichen, mit Gründen verfebenen Beſcheid abzulehnen. 


76. ' Kg 
Unfalloerſicherungs = Suns omite wal lad it pa 
nfallverſicherun eſetzen zu en enden Unfa „ KR N 
pe nicht die Adle — des Anivruchs auf Invalidenrente. Es a 
bezaubernde Koketterie, die bei dem armen Baron wahre Tan⸗ 
talusqualen hervorrief. Ú 
Adele ſtand ihr als Schaufpielerin bei weitem nach, und 
nicht ohne ein Gefühl des Verdruſſes verglich ſie ihr Spiel mit 
dem Carolines. Adele fühlte ſich nämlich nie zufrieden, wen 
nicht die Epitheta, mit denen man ihre Perſon pries, bei ein 
Vergleich mit anderen in den Superlativ geſetzt werden konnten. 
Es war gut und ſchön, wenn man ſie anmuthig und reizen 
nannte, aber ſie wollte am anmuthigſten und reizendſten jet 
ſonſt empfand fie in einem Winkel ihres Herzens ein nagendes 
Gefühl. Und während fie mit dem Scharffinn des Neides Cas 
rolines Spiel und Ausſehen muſterte, wurde es ihr klar, daß 
fie in Caroline eine gefährliche Nebenbuhlerin haben würde. 
Was war zu thun? Einen Augenblick durchfuhr ſie der 
Gedanke, ſofort von jedem Verſuch, mit Caroline wettzueifern, 
abzuſtehen, von Anfang an ihre Ehre durch lautes Verkünden 
zu retten, daß fie eigentlich gar kein Schauſpielertalent beſäße, 
daß fle dazu viel zu ja, worauf ſollte fie eigentlich kom 
men! .. ja, a B. viel zu lebhaft wäre; ſie hatte gehört, 
daß lebhafte Perſonen im allgemeinen ſchlechter ſpielen als ru⸗ 
hige, und es klänge ja nicht schlecht, zu jagen: „ih kann nicht 
ſpielen, ich weiß es, ich bin viel zu lebhaft, viel zu aufrichtig 
und natürlich!“ Das Urtheil über fie würde dann ungefähr 
ſo lauten: „Frau von Linden ſpielt zwar nicht ſo gut wie 
Frau Gtejtam, aber fie iit zu reizend und anmuthig, man kann 
ſich kein angenehmeres Weſen denken.“ 
Nun ja, ein ſolches Urtheil wäre ficher nicht zu verachtn, 
aber ihr Ehrgeiz konnte es doch nicht ertragen, auf dieſe wegae - 
tive Art die Gegnerin zu beſiegen. Nein, ſie mußte wirkſamen 
Antheil an dem Streite nehmen, ſie wollte ihre ganze Kraft 
aufbieten, fie wollte witzig, lebhaft, entzückend fein. Sie ver⸗ 
glich ſich mit Caroline und rechnete genau aus, welche äußeren 
Vorzüge ſie vor jener hatte. Ihre Füße und Hände waren 1 
kleiner als Carolines, ihre Lippen hatten eine feinere Form 


und, 


Die Annahme, 


ift vielmehr, ſofern im Uebrigen der Anſpruch gerechtfertigt! erſcheint, 
die Invalidenrente feſtzuſtellen. 
Die Verfiherungsanftalten find berechtigt, die verpflichtete Berufs⸗ 
7 mental: wegen Erſatzes der dem Invaliden gezahlten Rente in 
Anſpruch zu nehmen. 
Wird die Verpflichtung zur Gewährung einer Unfallentſchädigung 
beſtritten, fo iſt darüber in dem durch SS 62 und 63 des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 vorgeſchriedenen Verfahren zu ent⸗ 
ſcheiden. Im Uebrigen werden die Streitigleiten über den Erſatzan⸗ 
ſpruch von dem ordentlichen Richter entſchieden. 


7. 
Gegen den Beſcheid, durch welchen der Anſpruch abgelehnt wird, 
ſowie gegen den Beſcheid, durch welchen die Höhe der Rente feſt⸗ 
oe wird, findet die Berufung auf fchiedägerichtlihe Entſcheidung 


Der Bescheid muß die Bezeichnung der Berufungsfriſt und des 
für die Berufung zuſtändigen Schiedsgerichts, ſowie Namen und Wohn⸗ 
vort des Vorſitzenden des letzteren enthalten. Die Berufung ijt bei 
Vermeidung des Ausſchluſſes binnen vier Wochen nach der Zuſtellung 
des Beſcheides bei dem Vorſitzenden des Schiedsgerichts einzulegen. 
Die Berufung hat keine e Wirkung. 


Eine Ausfertigung der Entſcheidung des Schiedsgerichts iſt dem 
Berufenden und dem Vorſtande der Verſicherungsanſtalt, eine Abſchrift 
dem Staatskommiſſar (63) zuzuſtellen. 


Gegen die Entſcheidung des Schiedsgerichtes ſteht beiden Theilen 
das Aechtsmittel der Reviſſon zu. Die Revifion bat keine aufſchie⸗ 
dende Wirkung. Iſt von dem Schiedsgericht der Anſpruch auf Rente 

Widerſpruch mit dem Vorſtande der Verſicherungsanſtalt anerkannt 
und nicht der Were über die Höhe der Rente entſchieden, ſo hat der 
Vorſtand der Verſicherungsanſtalt unverzüglich die Höhe der Rente 
feſtzuſtellen und auch in denjenigen Fällen, in welchen das Rechts⸗ 
mittel der Reviſton eingelegt wird, ſofort wenigſtens ap ein Die 
Rente gugubilligen. Gegen die vorläufige Zudilligung einer Rente 
findet ein Rechtsmittel nicht ſtatt. 


80. f 

Ueber die Revifion entſcheidet das Reichs⸗Verficherungsamt. Das 

Rechtsmittel iſt bei demſelden binnen vier Wochen nach der Bue 
ſtellung der 1 des Schiedsgerichts einzulegen. 
Die Revifton kann nur darauf geſtützt werden: 

1. daß die angefochtene Entſcheidung auf der Nichtanwendung oder 
auf der unxichtigen Anwendung des beſtehenden Rechts oder 
auf einem Verſtoß wider den klaren Inhalt der Akten berube; 

2. daß das Verfahren an a + Mängeln leide. 


Bei Einlegung der Reviſion iſt anzugeben, worin die Nichtanwen⸗ 
dung oder die unrichtige Anwendung des deſtehenden Rechts oder der 
Verſtoß wider den klaren Inbalt der Akten oder worin die behaupte⸗ 

ten Mängel des Verfahrens gefunden werden. Das Reichsverſiche⸗ 
rungsamt iſt bei ſeiner Entſcheidung an diejenigen Gründe nicht ge⸗ 
bunden, welche zur Rechtfertigung der geſtellten Anträge geltend ge⸗ 
macht worden ſind. 

! Fehlt die Angabe folder Gründe oder ergiebt fic aus der Prüfung 
der Anträge, daß die angegriffene Entſcheidung nicht auf der Nichtan⸗ 
wendung oder unrichtigen Anwendung des beftehenden Rechts beruht, 
ſowie daß das Verfahren nicht an weſentlichen Mängeln leidet, 
und daß ein Verſtoß wider den klaren Inbalt der Alten nicht 
vorliegt, oder iſt die Reviſton verſpätet eingelegt, ſo kann das 

Reichs ⸗Verſicherungs⸗Amt das Rechtsmittel ohne mündliche 
Verhandlung zurückweiſen. Andernfalls hat das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt nach mündlicher Verhandlung zu entſcheiden. Wird das angefoch⸗ 
tene Urtheil aufgehoben, ſo kann das Reichs⸗Verſicherungsamt zugleich 
in der Sache ſelbſt entſcheiden oder dieſelbe an das Schiedsgericht 
oder an den Vorſtand der Verſicherungsanſtalt zurückverweiſen. Im 
Falle der Zurückverweiſung iſt die rechtliche Beurtheilung, auf welche 
das Reichg⸗Verficherungsamt die Aufhebung geſtützt hat, der Entſchei⸗ 
dung zu Grunde zu legen. 


§ 82. 
Auf die Anfechtung der rechlskräftigen Entſcheidung über einen 
Anſpruch auf Rente finden die Vorſchriften der eee 
ber die Wiederaufnahme des Verfahrens entſprechende Anwendung, 
ſoweit nicht auf Kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths ein Anderes beſtimmt wird. 


8 83, 

Beſcheide, durch welche der Anſpruch auf Rente abgelehnt wird, 
find, ſobald dieſelben die Rechtskraft beſchritten haben, von dem Vor⸗ 
ſtande der Verſicherungsanſtalt der unteren Verwaltungsbehörde, in 

deren Bezirk der Antragſteller e abſchriftlich mitzutheilen. 
Die Wiederholung eines endgiltig abgelehnten Antrages auf Be⸗ 
willigung einer Invalidenrente ift vor Ablauf eines Jahres ſeit der 
uſtellung der endgiltigen Entſcheidung nur dann zuläſſig, wenn glaub⸗ 
aft beſcheinigt wird, daß inzwiſchen Umſtände eingetreten find, aus 


es fehlte nicht viel, daß man Carolines Mund groß nennen 


könnte, — ja bei näherer Unterſuchung mußte man faſt jagen, 
daß er wirklich groß war. Aber die Augen? Carolines ſchöne, 
dunkele, ſammetweiche Augen — wenn nur die nicht geweſen 
wären, ſo hätte Adele ſich ruhig fühlen können. Nun, auch ſie 
atte ſchöne Augen, o ja; übrigens giebt es viele, die blaue 
ugen entſchieden lieber haben als braune, ja, fie hatte ſogar 
einen Herrn einmal jagen hören, daß er ſich niemals in eine 
Brünette verlieben könnte. Welch tröſtender Gedanke für 
Adele! 
: Dieſe Heinen, eiferſüchtigen Betrachtungen, die fie durch⸗ 
fuhren, feuerten ſie an, nach beſtem Vermögen ihr Spiel leb⸗ 
haft und kokett zu machen. Sie benutzte den Dialog, als ein 
Mittel, den Lieutenant zu entzücken, und ſie wandte unaufhör⸗ 
lich eine ihr eigenthümliche Art an, die Augen halb zu ſchließen 
und nach einer Seite zu ſehen, was von dem Lieutenant und 
ſeinen Kameraden boshaft „vorbeiſchmachten“ genannt wurde. 
„Zum Teufel, wie die kleine Adele kokettirt“, dachte Bern⸗ 
felt bei ſich, „man hat die Verpflichtung, fie ein wenig aufzu⸗ 
muntern!“ 

Um ſie aufzumuntern, begann er plötzlich ſentimental zu 
werden. Er ließ ſich auch dadurch nicht hindern, daß alles, 
was er zu ſagen hatte, luſtig und ſcherzhaft war, er ergriff un⸗ 
9 ee Adeles Hand, drückte ſie und ſah aus, als ob er für 
ſie in den Tod zu gehen beabſichtigte. Adele fühlte ſich glücklich 

und beantwortete feine „Aufmunterung“ mit dankbaren Bliden. 

Der Baron und Caroline betrachteten die beiden Andern 
erſt mit fiummem Lächeln, aber ſchließlich brachen [fie beide in 
Lachen aus. ; 

Bernfelt erröthete und begann ſeinen Schnurrbart herab⸗ 
zuzſehen. Er ſetzte noch eine Welle ſeine Rolle fort, als aber 
der erſte Akt zu Ende war, erklärte er, genug geprobt zu haben, 
er wäre plötzlich heiſer geworden, den zweiten Akt könne man 
für einandermal aufſparen. 


denen ſich das Vorbandenfein der dauernden Erwerhsunfähigkeit des 
Antragſtellers ergiebt. Sofern eine ſolche Beſcheinigung nicht beige 
bracht wird, hat die untere Verwaltungsdehörde den vorzeitig wieder⸗ 
holten Antrag endgiltig N 


Auf die Entziehung der Rente finden die Vorſchriften der SS 75 
bis 84 entſprechende Anwendung. 
Bcredtigungsanswets. 


Nach erfolgter Feſtſtellung der Rente hat der Vorſtand der Vers 
ſicherungsanſtalt dem Berechtigten eine Beſcheinigung (Berechtigungs⸗ 
ausweis) über die ihm zuſtehenden Bezüge unter Angabe der mit der 
Zahlung beauftragten Poſtanſtalt (§ 91) fowie der Zahlungstermine 
auszufertigen und der unteren Verwaltungs dehörde, in deren Bezirk 
der Berechtigte wohnt, über die dem letzteren zuſtehenden Bezüge Mit⸗ 
Ipeilung au machen. 

Wird in Folge des weiteren Verfahrens der Betrag der Rente gee 
ändert, ſo iſt dem Entſchädigungsberechtigten ein anderer Berechtigungs⸗ 
ausweis zu ertheilen und der unteren Verwaltungsbehörde feines 
Wohnortes von der Aenderung Kenntniß zu geben. 

eee 


Sobald die Höhe der Rente endgültig feſtſteht, iſt von dem Vor⸗ 
ſtande der Verſicherungsanſtalt eine mit der Beſcheinigung der Rechts. 
kraft zu verſehende Ausfertigung des Beſcheides unter Anſchluß der 
8 dem Rechnungsbureau des Reichs verſicherungsamtes 
einzuſenden. 


88. 

Das Rechnungsbureau hat all bei dem Reichsverſicherungsamt nach 
Maßgabe dieſes Geſetzes vorkommenden rechneriſchen Arbeiten auszu⸗ 
führen. Insbeſondere liegt demſelden ob: 

1) die Vertheilung der Renten; 
2) die Mitwirkung bei den im Vollzuge des Geſetzes herzu⸗ 
ſtellenden ſtatiſtiſchen . 


Das Rechnungsbureau vertheit die Renten auf das Reich und 
die betbeiligten Verſicherungsanſtalten. Die Vertheilung erfolgt. nach» 
dem der gemäß § 26 dem Reich in Rechnung zu ſtellende Zuſchuß 
ausgeſchieden worden iſt, in dem Verhältniſſe der Beiträge, welche den 
einzelnen Verficherungsanſtalten für den Verſicherten augefloffen, bes 
being fh gemäß § 28 zu Laſten des Reichs in Anrechnung zu 

ngen find. 


8 90. 

Die Veitheilung iſt den Vorſtänden der betbeiligten Vers 
ſicherungs⸗Anſtalten unter Angabe der der Vertheilung zu 
Grunde gelegten Zahlen mitzutheilen. Jeder betheiligte Bors 
ſtand iſt befugt, binnen vierzehn Tagen nach der Buftelung gegen die 
Vertheilung Einſpruch zu erheben. Erfolgt binnen dieſer Friſt kein 
Einſpruch, ſo gilt die Vertheilung als endgiltig; wird rechtzeitig Ein⸗ 
ſptuch erhoben, fo entſcheidet über denſelben nach Anhörung der Bore 
ſtände der anderen betheiligten Verſicherungsanſtalten das Reichs ver⸗ 
asi Von der Entſcheidung werden die Vorſtände in Kenntniß 
geſetzt. 

Sobald die auf die betheiligten Verſicherungsanſtalten entfallenden 
Antheile an der Rente endgiltig feſtſtehen, hat das Rechnungsbüreau 
eine Ausfertigung der Vertheilung dem Vorſtande der für die Feſt⸗ 
ſetzung der Rente zuſtändigen Verſicherungsanſtalt zu überſenden. 

Auszahlung Bun die Poſt. 


Die Auszahlung der Renten wird auf Anweiſung des Vorſtandes 
der in § 90 Abſatz 2 bezeichneten Verficherungsanftalt vorſchußweiſe 
durch die Poſtverwaltungen, und zwar in der Regel durch diejenige 
Poſtanſtalt dewirkt. in deren Bezirk der Sealer ee datt Zeit 
des Antrags auf Bewilligung der Rente ſeinen Wohnſitz hatte. Die 
Poſtanſtalt iſt berechtigt, an den Inhaber des Berechtigungsausweiſes 
Zahlung zu leiſten. 

Verlegt der Empfangs berechtigte feinen Wohnſitz, fo hat auf feinen 
Antrag der Vorſtand der Verficherungsanftalt, welcher die Rente ans 
gewieſen hatte, die letztere an die Poſtanſtalt des neuen Wohnorts zur 
Auszahlung zu überweiſen. 

rſtatt ung der . Poſtverwaltungen. 


Die Zentral⸗Poſtbehörden haben dem Rechnungsbiireau Nachweis 
ſungen über diejenigen Zahlungen, welche auf Grund der l 
der Verſicherungsanſtalten geleiſtet worden find, zuzuſtellen. as 
Rechnungsbüreau hat die vorgeſchoſſenen Beträge nach dem gemäß 
§ 89 feſtgeſtellten 9 rk auf die betheiligten Verſicherungsanſtalten 
zu vertbeilen und den letzteren Nachweiſungen über die ihnen zur Laſt 
fallenden Einzelbeträge zu überſenden. Eine Nachweiſung über die dem 
Reich zur Laſt fallenden Beträge iſt dem Reichskanzler (Reichsamt des 
Innern) zuzuſtellen. 

Den Zentral⸗Poſtbehörden hat das Rechnungsbureau nach Ablauf 
eines jeden Rechnungsjahres mitzutheilen, welche Beträge von dem 
Reich und von den einzelnen Verſicherungsanſtalten zu erſtatten find. 


Adele wollte die Probe ſofort abbrechen, aber dies lag 
nicht in den Berechnungen des Barons. Er erklärte auf das 
Beſtimmteſte, daß man, trotz Bernfelts plötzlicher Heiſerkeit das 
Spiel zu Ende führen müfle. Der Lieutenant war inzwiſchen 
in den Salon gegangen und hatte ſich auf das Sopha nieder⸗ 
gelaſſen, um in einem Album zu blättern. Er habe keine 
Stimme mehr, ſchrie er in den Saal hinaus, als er zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen aufgefordert wurde, hinauszukommen. 

„Nun, dann ſpielen wir ohne ihn,“ ſagte der Baron, „einer 
von uns muß ſeine Rolle leſen.“ f 

Und damit müheten fie ſich durch den zweiten Akt. Die 
arme Adele hatte jede Inſpiration verloren, und Caroline und 
der Baron waren zerſtreut und eilig. Sobald Adele ihr letztes 
Wort geſprochen hatte, eilte fie in den Salon und ließ Caroline 
mit dem Baron allein. 

Nur der jetzt folgenden Szene wegen nahm der Baron an 
dem Theaterſpiel Theil. Denn in dieſer Szene, in der die 
beiden Liebenden nach gebührendem Mißverſtändniß einander 
wiederfinden und vergeben, hatte der Liebhaber, nach Vorſchrift 
des Stückes, das Recht zu einer Umarmung — und um dieſer 
Umarmung willen hätte der Baron gern noch mehr von ſeiner 
ſtreng begrenzten Zeit auf dieſe langweilige und ſentimentale 
Rolle verwandt. 

Sie waren allein im Zimmer. Weder Caroline noch der 
Baron wußten eigentlich, was ſie ſagten, — alle ihre Gefühle 
und Gedanken konzentrirten ſich unruhig und erwartungsvoll 
auf einen einzigen Augenblick. Caroline fühlte, wie ihre Hände 
feucht und kalt wurden, und fie empfand ein heftiges, ſüßes 
Leben im Herzen. Sie wartete mit zur Hälfte abgewandtem 
Geſicht und nervöſem Lächeln. Was bedeutete es eigentlich, 
wenn er ſie einen Augenblick in ſeinen Armen hielt? Es war 
ja nichts anderes, als was das Stück vorſchrieb. Aber als ſie 
ſich ihm zuwandte und ſeinem brennenden, leidenſchaftlichen 
Blicke begegnete, überkam ſie ein heftiger Schreck. Sie trat 


tors und Lehrers Hennig fand geſtern 


Nach Ablauf eines Jahres von dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
an find die Zentral⸗Poſtdehörden berechtigt, von jeder Verſtcherungs⸗ 
Anftalt einen Betriebsfonds einzuziehen. Derfelbe iſt in vierteljähr⸗ 


lichen Theilzahlungen an die den Verſicherungsanſtalten von der Zentral⸗ 


Poſtdehörde zu bezeichnenden Kaffen abzuführen und darf die für die 
Verſicherungs⸗Anſtalt im abgelaufenen Rechnungsjahre vorgeſchoſſenen 
Beträge nicht üderſteigen. 


Aus der Provinz Pofen 


und den Nachbarprovinzen. 

XX Klegfo, 7. Juli. [Berfü ung Jahrmarkt. Lehrer⸗ 
verein. Gaſtpredigt] Durch eine erfügung der königl. ae 
tung zu Bromberg find die diesjährigen Sommerferien der Volks⸗ 
ſchulen im diesſeitigen Kreiſe, für das platte Land und die Stadt 
Kletzko auf die Zeit vom 11. bis einſchließlich den 31. Juli feſtgeſetzt. 
— Der am Donnerſtag in Welnau abgehaltene Jahrmarkt war von 
Käufern und Verkäufern ſehr wenig N = —.— Vorfig des Kans 

m Hotel Fiſchbach eine Sitzun 

des hieſtgen Lehrervereins ſtatt, welche von den Miele des Bee 
eins zahlreich deſucht war. — Der frühere bieſſge evangeliſche Geiſt⸗ 
liche, Paſtor Caeſar, jetzt Garniſongeiſtlicher in Metz, weilt in der Nähe 
von Kletzko zu Beſuch; derſelde predigte am geſtrigen Tage in der 
biefigen Kirche vor einem ziemlich ſtarken Auditorium. 
Oberſitzko, 3. Juli. | Cin Stör gefangen. Am Sonn⸗ 
abend wurde von dem biefigen Fiſcher Carl Matthes in der Warthe, 
nabe an der Stadt ein Stör gefangen, welcher über zwei Zentner wog. 

a 2 dies der erſte Stör in dieſem Jahre. Sein Roggen wog 1 

un 


O Schrimm, 7. Juli. [Stiftungsfeſt des Kriegervereing.] 
Am heutigen Tage beging der biefige ig feine 7 
Stiftungsfeier. Nach Aufſtellung der vollzählig erſchienenen Mitglieder 
erfolgte vom Platze bei der Gaganſtalt der Abmarſch nach dem Wild- 
chen bei Pſarskie, wo unter ſchattigen Bäumen dis ſpät in die Nacht 
hinein ſich die Vereinsangehörigen und Gafte in Spiel und Tanz er⸗ 
gingen. Die Feſtrede ſprach Profeſſor Schäfer. 

Samter, 8. Juli. [Generalverſammlung der Mitglieder 
der Vebrerbibliotbel des Kreiſes Samter.] Bur Förderung 
der eigenen Fortbildung der Lehrer wurde mit Genehmigung der Re⸗ 
gierung im Januar 1876 eine „Lehrerbibliothek des Kreiſes Samter“ 
ins Leben gerufen, zu deren Begründung der Kultusminiſter die Summe 
von 200 M. bewilligt hatte. In einer damals ſtattgefundenen General. 
verſammlung wurde zu dieſem Zwecke ein Vorſtand gewählt und ein 
Statut vollzogen, in welchem die Mitglieder ſich zu einem jährlichen 
Beitrag von 1 M. verpflichteten. Aber obſchon die Bidliothek recht 
nützliche und lehrreiche, von geſchätzten Männern verfaßte Werke, ſowohl 
pädagogiſchen, als uit der Pahlen de und belletriſtiſchen Inhalts 
enthielt, wollte es mit der Bibliothek nicht recht vorwärts gehen, bis 
fie nach 3 Jahren ihres wackligen Beſtehens gar nicht mehr denutzt 
wurde. Kein Mitglied zahlte mehr ſeinen Beitrag und ein großer 
Theil der Bücher war fo deſchädigt, daß er gar nicht mehr zu brauchen 
war. Dem jetzigen Kreisſchulinſpektor Dr. Kulla, welcher ſeit einem 
Jahre hier fungirt, iſt es gelungen, dieſes leider ſo lange vernachläſſigte 
Inſtitut neu zu beleben und zu fördern. Er veranlaßte die Mitglieder, 
ihre Beiträge pro 1889 pränumerando zu zahlen, dafür wurden die 
noch brauchbaren Bücher eingebunden, auch ließ er ein Bücherſpind an⸗ 
kaufen, um die gut gebundenen Bücher darin aufzubewahren, und damit 
die Ausgabe der Bücher bald erfolge, wurde auf den 6. d. M. eine 
3 einberufen, in welcher, nachdem der Kaſſendericht 
verleſen und als ri ig befunden und nachgewieſen worden, daß genen. 
wártig 122 Werke vorhanden find, folgende Be chlüſſe gefaßt wurden: 
1) Der bisherige Vorſtand, deſtehend aus den Herren Dr. Kalle Vor⸗ 
aden Hauptlehrer Kielczewski, Oberbibliothekar, Lehrer Meinkwi 

endant, Hauptlehrer Reder und Lehrer Kremm, Beifiger, wird auf 
fernere 3 Jahre beftätigt. 2) Die Schulorte des diesſeſtigen Kreiſes 
find in 4 Leſebezirke eingetheilt: a. Leſebezirk Samter mit 11 Schulen, 
Unterbibliothekar Lehrer Schuſter daſelbſt, b. Lefebezit? Ottorowo mit 
10 Schulen, Unterdibliothekar Lehrer Dombkiewicz daſelbſt, c. Leſe⸗ 
bezirk Scharfenort mit 9 Schulen, Unterbidliothekar Lehrer Vogelſang, 
d. Leſebezirk Wronke mit 14 Schulen, Unterbibliothekar auptlehrer 
Klaus daſelbſt. 3) Der Obderbibliothekar verfendet an die Unterbiblio⸗ 
thefare in den anzukaufenden Körben eine der Leſerzahl entſprechende 
Bücherzahl. Von dieſen hat jedes Mitglied die Bücher abzuholen und 
fie wieder im guten Zuſtande an dieſelden abzuſenden. 4) Ein Ver⸗ 
zeichniß der Bücher ſoll gedruckt und unter die Mitglieder vertheilt 
werden. 

-r. Wollſtein, 8. Juli. [Kreislehrerkonferenz. Beſtätigung.] 
Heute fand in der oberen Klaſſe der katholiſchen Schule hierſeldſt vie 
diesjährige Kreislehrerkonferenz ftatt, an der ſich auch mehrere Gäſte 
betheiligten. Eingeleitet wurde dieſelbe durch den Geſang von „Schä⸗ 
fers Sonntagslied“ und ein vom Kreisſchulinſpektor Dr. Kaute geſpro⸗ 
chenes Gedet. Darauf folgten als erſter Gegenſtand der Tagesordnung 
verſchiebene geſchäftliche Mittheilungen. terauf erhielt das Wort 


einen Schritt zurück, nur ihre Züge wurden plötzlich kalt und 
ſtarr. Sie machte keine abwehrende Bewegung, ihre Arme 
fielen ſchwer zur Seite nieder, aber ſie ſtand vor ihm gleich 
einem weißen Marmorbilde, das er zwar an feine Bruſt drücken 
konnte, „deſſen kalte Ruhe aber auch ihn mit Kälte erfüllen 


mußte. 
(Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch. 


Im Verlage von Heinr. Grama in Potsdam find erſchienen: 
„Frühlingstraum“ von Wolfgang Müller v. Königswinter 
und „Im Often graut's“ von Eichendorff, für eine Singſtimme 
mit Planofortebegleitung, komponirt von Otto Richter Melodie 
und Begleitung find bei dieſen beiden Liedern dem Text vortrefflich 
angepaßt und Daher werden dieſe anſprechenden Kompoſttionen ſicher 
großen Anklang finden. 

— — 


* Die Künſtler von Friedrich Schiller, an der Hand des 
Textes gemeinverſtändlich erläutert von Alfred Clef. Stuttgart, 
Kommiſſtonsverlag von Adolf Bong & Go. 1889. — Das Unters 
nehmen, einen Kommentar zu dem idealen, gedankenreichen Hymnus 
Schillers „Die Künstler „zu veröffentlichen, iſt an ſich berechtigt und 
lödlich. Ber Verfaſſer der vorliegenden Schrift unterzieht ſich feiner 
Aufgabe mit Eifer und liebevoller Hingabe an das Gedicht und den 
Dichter. Seine Art der Darſtellung i nur zuweilen ſehr ins Detail 
gehend, ente od ae bereiöneh, Den anís 5 er 
Wendungen, n erade begr en gebiloe er 
keiner Erklärung bedürfen. ee z ne EL 


* Nach Dänemark und Schweden. Eine vergnügliche 
Louriftenfabrt. Von Otto Rieß. Hamburg 1889. Verlagzanftalt 
und Druckerei Aktiengefeuſchaft (vormals J. F. Richter). — Dem Titel 
des Buches, der die Schilderung einer „vergnüglichen Touriſtenfahrt“ 
verheißt, entſpricht der Inhalt durchaus. Ein erfahrener Touriſt er⸗ 
zählt uns in gewandter, amüſanter und liebenswürdiger Weiſe von 
ſeiner Fahrt nach Dänemark und Schweden, und wir leſen ſeine Schil⸗ 
derung fo gern, wie wir event. einem mündlichen Berichte zuhören 
würden. Der Erzähler weiz den Dingen die angenehme Seite adzu⸗ 
gewinnen und aut ſolche Erfahrungen, vie ſeinen Beifall nicht hatten, 
mit heiterer Ironie zu berichten. E. L. 
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Schule“. Von einer Debatte über den ſchon in der Gauverſammlung | vorgenommen. Der bereits 65 Jahre alte Angeklagte. welcher im hohen 


A anten gehaltenen Vortrag wurde der vorgerückten Zeit wegen Ab⸗ | Grade das Vertrauen nicht nur der Behörden, ſondern auch ſeiner Ge⸗ 


Regiments bier im Gebrauch der Lanze unterwieſen. Zur Einübung 
zu Komorowo⸗Oauland als Ortsvorſteher und Drtáfteuererbeber | find dereits mehrere Ulanenoffisiere und Unteroffiziere hier eingetroffen. 
P GEES DNR ˙ LT ARPT AD Ne 


AR 
füllen‘ $ faft einer Woche wird bier der Kaufmannslehr, Berlin, den 9. Jul (eleor. Agentur von Alb. 1 
0 


» De „ Ye 8. 
Tagen in Geſellſchaft einiger Freunde ausgegangen, batte ſich Abends Deutſche 349 Reichza. 104 25/104 25 | Ruff. 448 Bokr. Pfdbr. 95 50| 98 — 
von . iſt aber Nicht nach einer Wohnung gekommen.] Konſolidirte 4) % 11107 — 107 10] Poln. 5 Pfandbr. 62 90) 63 — 
Auf telegraphiſche Anfrage kam am Mittwoch Der Vater des jungen | Bol. 4 ¿ Zfanddrr e101 701101 60 Poln. Liquid.⸗Pfobr. 56 80 57 — 
Mannes aus Freiburg in Schleſien hier an und betbeiligte ſich an den | of. 34 8 Pfandt r. 101 40 101 40 Ungar. 48 Goldrente 85 750 86 10 
weiteren Nachforſchungen, die aber bis jetzt erfolglos geblieben find. | Boí. Rentenbriefe 105 90/105 94 Deſtr.Kred Att. 8101 301161 60 
Der Vermißte befand fich im letzten Jahre feiner 0 Mal ein Grund | Oeſtr. Banknsten 171 701171 85] Oeſtr. fr. Staatsb. 8 95 60) 96 20 
zur Flucht oder dergl. hat nicht vorgelegen. — Am 20. Mai d. J. follte | Deftr. Silberrente 72 70 — — | Lombarden 3 52 20 52 50 

Es waren bereits 217 Pferde] Auf. Banknoten 207 25/207 50] Fondſtimmung 
aufgetrieben, fte konnten aber wieder ohne Prämie nach Haufe raden, Ruß. toní. Anl. 3871102 — 102 — ] rubig, eher matt 


5. Juli, 9 Uhr, ausgeſchrieben worden. An die | Oſtpr. Südb. F. St. A 102 501102 60 | Bol. Provinz. B. A. 116 50116 59 
findet auer tenon le- Markt Malt. — Seit einiger Beit | Wainswupmigbf.bio.123 601123 8 Smbmiribiafi. 8. 2 

nicht g unſere Poſtverbindung mit Berlin | Mariend.Mlawkadto 67 - | 67 80 Poſ. Spritfadr. B. A. — —|— — 
ic genüge, namentlich foll die Frübpoit von Berlin — weil fie auf | Dell. Franzb. Friedr. 165 501165 80 Berl Handelsgeſellſch107 40168 — 
end einer Zwiſchenſtation den Unſchluß nicht erreicht — hier nicht] Warſch⸗Wien E. S. A206 30/206 — Deutſche B. Alt. 168 25168 50 
Uchanäßia eintreffen. Es zirkulirt eine Petition um Beſeitigung diefes | Galizier E. St. AN, 82 80 84 75 Diskonto Kommendit226 25/227 10 
ie elſtandes. — Am künftigen Donnerſtag findet auf dem großen Erxe⸗ | Ruff 4g ons. Anl. 1880 89 10 89 70 Königs⸗ u. Lourahütte 136 75136 90 
siert Platze in Neuwelt das Gefechtsſchießen unſeres Küraſſier⸗Regiments | dio. 65 Goldrente 112 —|112 — Dortm. St. Pr. La. A. 91 — 91 20 


mit Nbarfer Munition fiatt. pio. at. Orient. Anl. 63 90) 64 20 Jnowrazl. Steinſalz. 53 60 54 90 
* AA DAT — E ˙ c SO ree Be cee 80 135 ieee tn 10 oy 2 
: alientiche Rente ochumer 04 1005 
Aus dem Gerichts ſaal. Rum. 69 Anl. 1880107 40107 20 Grufon 953 501258 50 
5 B. C. Berlin, 8. Juli. Wegen Aufreizung zum Verlaſſen Nachdörſe: Staatsdabn 95 20 Kredit 161 50 Diakonto⸗Kom. 226 — 
es Dienftes batte fich heute die Geſindevermietherin Aan P. aus Ruſſiſche Noten 208 70 (ultimo) 
illau in der Reviſtonsinſtanz vor dem Strafſenat des Kammerge⸗ Breslau, 8. Juli, 91 der Vormittags Die Stimmung am 


licht: u verantworten. Dieſelde war von dem Gaſtwirth Kreuztha⸗ heutigen Markte bled ruhig und Preiſe bei ausreichendem Angebot 
er zu Pillau denunzirt worden, daß fie ihm fein Dienſtmädchen, die | unverändert. 

unverehelichte Kumpe, durch Inausfichiſtellen beſſerer Dienſte aufreize, Weigen rubig, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 15.90 bis 
und es ergab die Beweisaufnahme in dieſer Beziehung Folgendes: 17.00 bis 17,50 U., gelder 15,80— 16,90 —17 4 Mart feinſte Sorte 


Frau P. hatte einige Tage vor dem Dienſtantritt der K. zu dieſer ger I über Notiz bezahlt. — Roggen ſchwacher Umſatz, per 109 Kilos 


äußert: „Schade für ein fo nettes Mädchen, Sie hätten einen Dienſt | gramm 13,90 — 14,20 — 14,40 M., feinſte Sorte fiber Notiz bezahlt. 


bei einem Grafen in Kiel bekommen können“ und einige Tage nah | — Gerſte behauptet, per 100 Kilogramm 13,00 bis 14,00, weiße 
dem Dienftantritt der O. wieder zu derſelben: „Na, Yor balbes Jahr | 15,00 bis 16,00 Mart. — Hafer gefragt, per 100 Kilogramm 
wird ja herumzubringen fein.“ — Das Schöffengericht, wie auch in der | 15,00--15,20—15 60 Marl, — Mais behauptet, per 100 Kilo⸗ 


Berufungsinſtanz die Strafkammer zu Königsderg ſahen in dieſen beis | gramm 12,00 — 12,20 — 12,50 Mark. — Erbjen geſchäftsles, per 
a iy den Thatbeſtand der Anregung im Sinne der 808 16 uno | 100 Kilogr. 12,50 dis 13,50 bis 15,00 M., Biltorias 14,00 bis 15.00 
er Gefinde ordnung und erkannten deswegen auf 15 M. Geldſtrafe | bis 16,50 Mark. — Lupinen beſſer verkäuflich, per 100 Kilogramm 
Nan die P. Die von derſelden eingelegte Reviſton wurde heute vom | gelbe 7,70 880 — 10,50 M., blaue 7,50—8,20—9,20 Mark. 
arne zurückgewieſen. Bohnen matt, per 100 Kilogramm 18,00 bis 18,50 bis 19,00 De. 
BI Bars für Dienftbuten! Ein Berliner Dienftmädhen | — Rapstucen feft. per 100 Rilogr. ſchleſiſcher 15,00 45,0 Mark. 
1 Er ein Schod Gier kaufen, handelte aber zehn Bien» | Geptember,Oftober 14,50--15,00 Mark, fremder 1414,50 Marl. — 
5 115 er ehielt dieſelden für fico. Der Dienſtherr erfuhr dies aber und | Leintuden in fefter Stimmung, pet 100 Kilogramm ſchleſtſcher 
Siti rafantrag wegen Betruges. Die Angeklagte legte ein reus | 16,50—17,00 M., fremder 14.50 —15,00 M. — Palmkernkuchen 
mithiges Geſtändniß ab und batte es ihrer Jugend zu danken, daß efragt, per 10) Kilogr. 12,70--13,25, Geptember-Ditober 12,50 — 13 
fie a 3 Mark davontam. Immerhin iſt fle wegen Betruges beftraft | Mart. — Web! ruhig, ves 100 Kiiogramm incl, Sack Brutto 
Du. Beomberg, 7: Juli. Bor dem biefigen S en e d 100 bk 110 N, We ga a0 bis 4 
, 7. Juli. Vor dem hieſigen Schwurgerichte wurden | Roggen⸗Futterm A 2 10, „ Weigentlete 8, 4 
geſtein und vorgeſtern zwei Anklageſachen wegen Ackunvenfälſchung und Mar i y 


Ser me geitern gegen den früberen Hauptamtsaſſiſtenten Hermann Heu per 50 Kilogramm neu 3.00-3,50 Marl. — Roggen⸗ 
erro ee Meferig und vorgefiern und geſtern gegen den früheren | fir o b ver 60% Kilogramm 90,00 bis 33 0 Wi. 8 
Ortsſchulzen und Gemeindekaſſen⸗ und Schulkaſſenrendanten Ferdinand Stettin, 8. Juli. An der Börse.] Wer er: Bewölkt. Tome 
Ernſt aus Okollo verhandelt. Erſterer hatte in feiner Stellung als peratur + 19 Grad Heaum. Barom. 28,2. Wino: WSW. 

Qauptamidaffiftent deim Hauptzollamt in Inowrazlaw, wo er ſeit dem Weizen matt, per 1000 Rilo lolo 168-176 M., per Juli und 
Jahre 1883 bis 1887 als Hauptamtsaſſiſtent angeſtellt war, Geldbeträge | Juli⸗Auguſt 177 N. nom., ver Septemder⸗Oktober 182 bis 181,25 M. 


von 29 20 M., 23,80 M., 37,99 M. und 238,70 M., welche er in amt⸗ bez., per Oktoder⸗Novemder 182 M. bez., Br. u. Gd. — Roggen flau, 
licher Eigenſchaft empfangen hatte, unterſchlagen und in Bezug auf | per 1000 Kilo loto 139 bis 147 N., per Juli 149 M. nom., per Juli⸗ 
dieſe Unkerſchlagungen die betreffenden Regiſter unrichtig geführt und | Auguſt 149 Mk. Br., 148,5 M. Gd., ver September⸗Oktober 151 bis 
ihm amtlich anvertraute Urkunden vorſätzlich dei Seite geſchafft. Dem» | 149,75 M. ber, 150 M. Br. u. Gd., per Oktoder⸗November 150,5 M. 
feiben lag die Verwaltung der hauptamtlichen Niederlage und die Füh⸗] Br. und Gd. per November⸗Dezember 151,5 M. Br., 151 M. Gd. — 
inne de Niederlagsregiſters ob. Hei der Verabfolgung von Waaren | Werte ohne Handel. — Hafer per 100) Kilo lolo 146 bis 151 M. 
a Niederlage harte der Angeklagte die Abmeldungen entgegen zu | — Winterrüdſen per 1000 Kilo und ſucceſſtve Lieferung 262— 268 M. 
Zolldelr die Waaren mit einem zweiten Beamten zu revidiren, den | — Müböl feſter, per 100 filo [oto ohne Faß bei Kleinigkeiten 60,5 M. 
n o ermitteln und den Befund in den dazu beftimmten Kor Br., per Juli 59,5 M. Br., per September⸗Oktoder 58 M. Br. — 
Angekla 15 omeiDungen qu beurkunden. In vier Fäuen hat nun der | Spiritus fill, per 10 000 Viter⸗Grozent loko ohne Faß 70er 34,8 Le. 
den 95 fälligen Beträge, wie oben angegeben, nicht an den | bez., 50er 54,7 M. bez., per Auguſt⸗Septbr. 70er 34,1 bis 33.9 M. 
und zur Verdeck ſondern für ſich verwandt, d. h. unterſchlagen | bez., per September-Dltober 70er 34,2 M. bez. Angemeldet: Nichts. 
weg geſtändi eckung der Unterſchlagung Belege vernichtet. Der durch» | — Negulirungspreiſe: Weizen 177 M., Roggen 149 M., Rüböl 
antwortung de Edu wurde, nachdem die Geſchworenen bei Be, 9.5 M. 

(8: 8 bd rage den erſchwerenden Umſtand aus § 361 des Danzig, 8. Juli. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein.) 
Gefänguig veredelt, Jaber Zäljhungen vorgenommen, au, 1 abt | Wetter: Schön. Wind: Weſt. 8 
welcher 1ei urtheilt. — Der Schulze Ferdinand Ernſt aus Okollo, Weizen. Inländiſcher unverändert, Tranſitweizen reichlich qu 


er 
= dem Jahre 1870 Schulze diefer Ortſchaft war. hatte nade geführt, batte ſchweren Verkauf, Preiſe aber ziemlich unverändert. Bes 


— 8 B. Bei den Wirthen: Erdgang und Vertrag auf die Rechte auf dieſe Aktien ſpäteſtens 

Amtliche Anzeigen Ba Soieph Branfenberg, O Bist dl ie im Aufgebotstermine 10987 
. aus Rataj 17 Grad. nhabers, Urſula Nowieka, 

Georg Walter geb. Giertowska, zu Posen, den 6. Februar 1890, 


aus Rataj 17 übergegangen, welche daſſelde ittags 10 rt 
Johann Polczynski unter unveränderter Firma forte] pet e RR 
Been aus Winiary 171 fegt. Zimmer Nr. 1, anzumelden und bier 
arbara Mager Die Firma iſt übertragen ſelden vorzulegen, widrigenfalls die⸗ 
4 aus Winiary 171 nach Nr. 2362 des Firmen- ſelden zwecks Anfertigung neuer 
chen Reviſtonen der zum Verkauf Katharina Polczynska regiſters. { Mitien für kraftlos werden erklärt 
feilgebaltenen Milch hat nach der aus Winiary 164 + Demnächſt it in unferem Firmen⸗ werden 
Greiner'ſchen Milchwaage die Milch Agnes Kuznſal regiſter unter Nr. 2362 die Firma Wreſchen den 5. Juli 1889 
10 aus Winiary 174 » [M. Nowicki & R. Grünaſtel[ ¢ + 778 0 a 2 
Königliches Amtsgericht. 


gewogen: 989 
A. In den Big Katharina singel zu Poſen und als deren Inhaberin 
16 


Behannimadung, 
Bei den in der Woche p 
30. Suni bis 6. Juli d. 38. nuvo. 
mutget vorgenommenen polizeili⸗ 


zahlt wurde für inland. glaſig krank 12 
an Pfo. 173 M. 130 Bin. 183 


26 Pfd. 161 M., für polniſchen 
ah Pfd. 131 M., b 26 


Pfd. 136 M. glaſtg 128 Pfd. 137 


fo 128 M., 
Pfd. M, 2 Pf 
124% Bio. 131 M., 125/6 Pfd. 132 M., 123 Pfd. 


um Tranft bunt leicht bezo 


M., 130/31 P 


bezogen 128 Pfd. 133 M. 131/2 137 M., hellbunt 3 60 Pfd. ms 


Pfd. 135 M., 128 Pfd. 137 M., 129 Pfd. bis 
130 Pfd. 141 M., bochbunt 128 Pfd. 139 M., 


131 Bro. 142 M. 132 Bid. 143 M., bochdunt glaſg 129 Pfd. 142 


M., 130/1 M., 143, 144 M., fein 
129/30 Pfd. und 130 Pfd. 145 


148 M., weiß 130/1 Pfd. 148 M., 
bejegt 121 Pfd. 128 M., bellbunt 127,8 Pfd. 138 N 


hochbunt glaña 130 Pfd. 144 M., 


M., 132 Pfd. 147 M., 131/2 Bro 


nfit belldunt 


ür ruſſiſchen zum Tra 
27 8 4b. 159 „ 128 Pfd. 139 


M., roth 121 Pfd. 123 M. 125 Bio. 127 M. 128 Bid. 132 M., ftreng 


roth 134 Pfd. 140 M. Obirla 
Termine: Juli» Auguſt tranſit 13 
Oktober tranfit 1374 M. B., 137 


129 Pfd. 133 M. per Tonne. 
57 M. B., 135 M. G., September⸗ 


M. G., zum freien Verkehr 176 M. 


G., Ottoder⸗November tranſtt 138 M. bez. November Dezember 


tranfit 1384 M. bez., April» Mat 


tranfit 143 Mark Br., 1424 M. 


Gd. Regultrungspreis zum freien Verkehr 179 M, tranſit 134 Mk. 


Roggen ziemlich unverändert 


123 Pfd., 125/6 Pfd. und 126 Pf 


124 Pfd. 95 M., 120 Pfd. 94 M. 


Termine: Juli⸗Auguſt inländiſcher 1414 M. Br., 


„Bezahlt ijt inländiſcher 121/2 Pfd., 
d. 142 an, rufſiſcher zum Tranſtt 
Alles per 120 Pfd. per Tonne. 


per September Oktober inländiſcher 1414 M. bez., untervoln. 1003 M. 


bez., tranſtt 993 M. bez., per Ottober⸗November inländifh 141 M. 
dez., tranfit 1004 M. bez. Regulirung 


polniſcher 96 M., tranſtt 95 Ma 
Gerſte iſt gehan 

und 102 Pfd. 85 M., 106 Bin. 

Hafer ohne Handel. — Rüb ſen 


265 M., abfallend 260 M., polniſche zum Tranfit 252 
dezahlt. — Weizenkleie zum Seeexport extra grobe 4,20 M., robe 
4, 4,10 M., mittel 3,90 M. per 50 Kilo gehandelt. — Roggen leie 
zum Seeexport 4,10, 4,224 M., per 50 ilo bezahlt. — 


lolo tontingentirier 544 M. Gb., nicht kontingentirter 344 M. Gd. 


** Tourcoing, 4. Juli. La Plata⸗Kammzug. nen 


Behauptet. Typus 1 (Fabrik Qualität). Umſatg 170 000 Ko. Jul 


5,95. Auguſt 6, September 6,05, 


Oktober 6,05, November 6,025, De⸗ 


zember 5,974, Januar 5,90, Februar 5,80. Typus 2 (kurante Quali- 


tät). Umſatz nichts. 


Brieſkaſten. 


Da ich heut eine vierwöchentliche Reiſe antrete, ſo bitte 


ich, während meiner Abweſenheit alle Zui 
gen in redaktionellen Angelegenheiten nicht an mich, ſondern an 


die Redaktion zu adreſſiren. 


A. 8 hier. Ihre Penfion iſt richtig berechnet. 
in dem Falle monatlich 6 Mark mehr erhalten, wen 
ng und Pflege nicht beſtehen 


daß Sie ohne fremde Wartu 
können. 


C SES AN 


C. Fontane. 


| Weiße Seidenſtoffe von Mk. 1.25 
bis 18.20 p. Met. — alatt u. gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.) — 
verf. roben⸗ und ſtückweiſe porto» und zollfrei das Fabrik⸗Depot 


G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürloh. Muſter umgeh 


Briefe koſten 20 Pf Porto. 


TT ne 
Gegen den Tod ift kein Krant gewachſen — aber mancher Angriff 
von Freund Hein wird ſiegreich abgeſchlagen von einem widerſtands⸗ 


end. 
16012 


fähigen Körper, von einem Organismus, der ſich in einem guten 


nährungszuſtande befindet. Was 
beitenden Verdauungsapparat beſſ 


vorverdautes, d. b. gelöſtes Fleiſch, wie es 
Pepton darſtellt. Mit Freuden haben die Haushaltungen einem Prä⸗ 
parat Thür und Thor geöffnet, welches ſich neben ſeinen ernährenden 
Eigenſchaften durch leichte Verdaulichkeit und vorzüglichen Geſchmack 
auszeichnet und mit Freuden ergreift die Hausfrau die Gelegen 
ihre Suppen, Saucen u. |. w. nicht allein in ihrem Geſchmack jondern 
auch in Bezug auf ihren Nährwerth zu verbeſſern. Das 
der in dieſer Weiſe genährten Familienangehörigen dankt der Haus⸗ 
frau dafür, daß ſie den richtigen Weg betreten hat, d 
Forſchung und Arbeit ihr gebahnt haben. 


kann ader dem nicht regelrecht ar⸗ 
eres geboten werden als gleichſam 
das Kemmerichſche Fleiſch⸗ 


Die Kola- Pastillen von Apotheker Georg Dallmann, 


beseitigen sogleich den hartnä 


ckigsten Kopfschmerz, auch den 


durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 1 


der „Rothen Apotheke“. 


Gummi- Yr => Paris. 


Feinste Speolalitaten. 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfu 
Special-Preisliste gegen 20 Pf. Po 


folgenden Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter find 


folger zu Liſſa % P. mit} 


rtoauslage. 


am 21. Auguf 1889, 


Vormittags 9 Uhr. 


1. Kaufmann Emil Adam „or dem unterzeichneten Gericht 


und 
2. Kaufmann Ludwig Han⸗ 
nach zu Lille i. P. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Juli 
1889 begonnen, 


eingetragen worden. 
Liſſa i. P., den 1. Juli 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


Ueber den Nachlaß des Handelk⸗ 
manns Iſidor Schendel zu Kletzko 
iſt das Konkursverfahren eröffnet 
und der Kaufmann E. Senator 
um Verwalter beftellt worden. Die 
Anmeldefriſt läuft bis 23. Sep: 


09 
Gneſen, am 6. Juli 1889. 


Jwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
kr das im Grundbuche von 
erkow Band 126 Blatt 175 auf 
den Namen des Joſeph Lecie⸗ 
jewski und feiner Ehefrau Eliſa⸗ 
veth ged. Wojciechowska einge 


Waſſerſtr. 16 rad aus Winiary 164 + die Wittwe Urſula Rowicka, geb. A — 
20 17 „ |agonbem im diefe Mefuliat zur de non e, daſeldſt beute einge. u a ee cet 
genere 18, > ben “Renmin e 5 
Wronkerſtr. 10 171 - {dag dies zum beſſeren Babe uch Bofen, den 8. Juli 1889. 3 a Me Erb “ani * 15 ie g 
Bäckerſtr. 18 17 |volle 10 Ge =. ar ae Den Rae ore Ay 155 leg S ee eich. 
1 nee . ß 1880. Die eee BISUTBR” 
- 2 17 „ flonſiszirt wird daß dagegen die A b t die nicht verwerthbaren Vermögens | verſammlung findet am 2. k. M. u. 
2 2 4 174 + (Güte der Milch eine höhere ift, je ufge of, ſtüce auf den 6. Auguft 1889, Vor⸗ der Prüfungsterg in am 4. Oktober 
ergſtr. 6 16 -ſſchwerer die Milch wiegt 4 Auf den Antrag der verwittmeten mittags 11 Uhr befttmmt. 1098311889 ftait. 
Neuefir 10 if , sb <> 8. Juli 1889. Digi Gráfin Arai Eneſen, am 8. Juli 1889. 
CNT, , 30711 von ewie d. Gräfin mi 
Bilbelmsjtr. 18 7 5 ben e in eie Königl. Amtsgericht. ini 
St 2 19 Ws Po izei⸗Präſident. wird der Inhaber der angeblich] Heute ſind hier: 10986 
Martin En ee 2 8 Sandelsreaiiter. pees en 3 E a. 7 ge a ae 90 
s A , uderfabrit Wreſchen Lit. A. Nr. e rma +. Muernber 
RE 16) + gandelSregifter. 525. 627, 628, 629, 630, 631, 632 Söhne hier und % 
, 38 18 In unferem Firmenregiſter ift bei 633, 634, 635 zu je 500 Mark nebſtf b. im Prokurenregiſter bei Nr. 25 
Walliſchei 17 171 Nr. 1025, woſelbſt die Firma M. Dividendenſcheinen für die Jahre die Prolura des Kaufmanns 
21 174 + |Rowicli & R. Grünaſtel zu 1887/1892 und entſprechenden Talons Ludwig Hannah hier 
— 2 17 [Poſen aufgeführt ſteht, zufolge auf den Namen der Provokantin. elöſcht; und 5 
2 36 18 = |Verfúgung vom heutigen Tage nach⸗ der verwittweten Rittergutsbeſitzerinſ c. im Geſellſchaftsregiſter unter 
52 18 „ fſſtehende Eintragung bewirkt worden: Gräfin fabella von Tyſzkiewicz Zahl 63 die Firma „M. tragene, zu Bertow belegene Grund⸗ 
a 65 La Das Handelsgeſchäft ift Durhlin Stedlec, aufgefordert, ſeine 


Nuernberg Söhne Nach⸗ ſtück 9530 


— im eben zu Berfow 
verſteigert werden. 8 
Has Grundſtück iſt obne Reine 
ertrag mit einer Fläche von 0,0420 
veltar als grundſteuerfrei und mit 
850 M. Rusungämerih zur Gee 
eg 31 5 28 h 
uszug aus der Steuerrolle, bes 
ubigte Abſchrift des Grundbuch 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück beireffenbe 
Nachweiſungen, ſowie deſondere 
1 en können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberet L des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts eingeſehen werden. 
Wreſchen den 11. Juni 1889. 


Königliches Amtsgericht. 


gliches Ants gericht. 1 Arion ben 12. „ 44% 


1 Schreibtiſch mit Auf⸗ 
ſatz, 1 Wäſcheſpind mit 
Aufſatz 
im Pfandlokale der Hilfsgerichts⸗ 
vollzieher meiſtbietend gegen gleich 


baare Zahlung verkaufen. 
Poſen, den 9. Juli 1889. 


Borowski, 
Hilfs⸗Gerichte⸗Vollzieher. 


M, Sommer 125 Pfd. 160 M., 


tranfit 96 M. Gd., 


spreis inländiſch 143 M., unter⸗ 
rf. 

delt ruffiihe zum Tranfit 100/1 Pfd. 101/2 Pfd. 

per 88 M. per Tonne. — Erbſen und 


unverändert. n . 52 en 


piritus 


chriften und Sendun⸗ 


Sie würden nur 
n Sie nachweisen, 


heit, 

gute Ausſehen 

en wiſſenſchaftliche 
6331 


rt a. M. Ausführl. 
17545 


A 


ee A e a 
O A i y 


er., Vormittags 11 Uhr, eröffnet | 2 4 
n ree Schering’s ( Griine ‚Apotheke | 


* 
, gebäude, ſowie Stallun gen, ger Eo a oi e eee 
um em Hofraum, Garten und Preis per ½ Y, Ya Pfd. Dose im 
p ohngebäude eine eingerich⸗ 850 500 150 75 Pfennige. 75 
bete Bäckerei, eine Bockwind⸗ Br: 


Trachenberg⸗Herrnſtadt, Breslau⸗ Inſektenpulver, das mehr oder weni⸗ Autheillooſe 3 19 > 6 M., sy 3 
Naudten mt Breslau » Stroebel. ger verfälſcht und wirkungslos iſt. S. Labandter, Alleen Gottevies Gesel. Berlin, obannialte 1 88 1860) Kleine Rittertr. At. 6 


gebot auf Lieferung von Kies“ zu 50 


een 


outen's Cacao. 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 10678 


Bester — m coma billigster. feinster Chocolade, 


Ueberall 8 
Konkursverfahren. Mein am hieſigen Plage F ws 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ run 
manns Heinrich Treumann zu in dem ſeit vielen Sabten en Scant 3 
en ift heute am 4. Juliſund Solonielwacren-Beihäft mit] 
Nachmittags 5 Uhr, das] nachweislich gutem Erfolg betrieben 
. eröffnet. 10985 wird, beabſichtige ich ſofort preis- 
Der Kanzleirath Alexander Rich⸗ werth zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 


e 
Steilen-Comtoir, Grandenz. 


Er. Gerberstr. 36 find part. u. III. 
h Bei guten Empfehlungen ſchnellſte 
A Tun Plazirung Smofhtungen 1 12 


E x Alter Markt 92, 2. Et, landw. Beamten. 10776 
ter von hier wird zum Konkurs- kunft ertheilt auch Herr H. be A 


3 Stuben, Küche und ariba: 10 Vakanzen liegen vor. : 
en Gh 1 ;  Aeusserst wohlsohmeckendes und gesundheits- vermiethen vom 1. Oftober cr. 
Anmeldefriſt dis zum Joſef Gelbſtein's Wie E: förderliohes Tafelgotránk. Näheres daſelbſt im 9 bei 
Gejudt 


N Herrn Schottlaender. 
3. Auguſt 1889. Medizinisch erprobt. * ; 
: zum möglichſt baldigen Antritt für 


Erſter Termin Hotel: Very achtung. 4 Broohuren und Preislisten duroh die $ | kr l 701 einen in der Provinz Poſen auf dem 
den 2. Auguſt 1889, aan wiese Thermalwasser-Versendung der Stadtgemeinde Teplitz rm th if eri Ae o eC Bere 


alt : 
Vormittags 10 Uhr. Hotel ift vom 1. Januar 1890 in Böhmen pt. 3 Gt, Küche ac. für160 Thlr. ein älteres Mädchen oder eine 


Wittwe, wel N 
zu verpachten. Anfragen zu richten J. Stock 4 St., Küche für 190 Thlr. licher Küche a en e 


Prüfungstermin an Lebrer Prauzinski, Schildberg. E Näb. bei Sturm, S 2 
MA O SOTA la Niederlage bei Dr. Manki i ad. bei Sturm, Schifferfir. 20 t. [vere Hilfe teen daſſen Wäſche 
den 17. Auguſt 1889, Deutſche Fr Laden WE plätten und die Blin auftäumen 
Frledrichsſtr. 3 (am Sapiehaplatz) muß, dabei grundehrlich und ſehr 


krinos⸗Kammwoll⸗ | si, 3 (am Enpihenlat) 
ds Stammfchäferei Gräflich M. Pückler ſche Giacrrengel cat 9887 


Steenkendorf, Heilanſtalt für Lungenkranke dea mia e: 5 Dies 


Vormittags 10 Uhr. 


Königliches Amtsgericht 


zu Tremeſſen. 
Verkäufe « Verpachtungen 


Bekanntmachung. 

Die Arbeiten und Lieferungen zur 
Herſtellung der 1 3anlas 
gen von 30 Brivatgrundftüdt en in 
der Stadt Poſen durch sgl a 
an die ſtädtiſche Kanaliſatſon folle 


fanber ijt und dies glaud haft nach⸗ 
weiſen kann. 

Die gröberen Arbeiten beſorgt der 
Kutſcher 

Offerten mit Photographie und 
Angabe der Gebaltsanſprüche ber 
fördert unter N. N. 651 das 
Stangenſche Annoncen⸗Bureau, 
Breslau, Carlſtr. 28. 10931 


Ostseebad Zoppot. 
ö Saison vom 15. Juni bis 1. October. 

% Reizende Lage Milder Wellenschlag. Schattige Promenaden 
und Parks am Strande. Kalte und warme See-, Sool-, Eisen- etc. 
Bäder und Douchen. Wasserleitung Gasbeleuchtung. Sommer- 
Theater. Grosser Seesteg. Dampferverbindung über See. 
Grosses elegantes Curhaus. Täglich Concerte der Curcapelle. 


8 e ce p. 1 zu 
vermiethen allung im Hauſe. 
F zu Görbersdorf in Schleſien. 7409| Zu vermietben 10911 
„Die diesjährige Auktion über Proſp 25 gratis und franko. Die Verwaltung. 
r TESTEN ERE 
lebe a. Geeignet 30 rar 
und Surgwaaren 2c. Zu erfragen 
\ bb al nnowi y A beim 155 Wendland, Jerſitz 50 findet in meinem Wee 
— Stellung. 
als Bevollmächtigter der betreffen 1 nungen a art. oder 1. Etage, am liebſten. Tüchtige im Bau landwirtſchaftl. 
zivilen Preiſen vorhanden. Gute Hotels und Reſtaurants, |? ge, A andwuürtſchaftl. 
de 5 „in Dege der Wititod), den 31. Zuli Colla und wanne Seebäder. Poſt, Telegraph, direkte Saſſondillets von in der Vorſtadt geſucht. 109580 Maſchinen Maschinenschlosser 
usbiciung verdungen Mittags 12 Uhr, Bein mit 45 2 Giltigkeit, mit Dampfſchiff via Carnin- Zinnowitz.“ Gefällige Offerten mit Preis, erfahrene 
ſprechender Aufſchrift verſehen, tl Steenkend 1. Juli 18:9 
frei dis zum Eröffnungstermine denkende de 1 Quit 1869 Se __ __« —— A Tüchtige Former 
70 t it Woh⸗ 
Sonnabend, den 20. Juli, von Heimendahl. en ae 5 Laden nung 125 und Maſchinenſchloſſer | 
i vielen ron ver Okt. zu verm. Raton Bane . 
ee «Maasai finden dauernde und 9 Rin 
formulare und 9 map 
pe ert ce dorfſtr. 15, part, links. 10756 Eiſensießerei und Spezialfabrik 
für Holzbearbeitungs maſchinen, 
Bromberg- Prinzenthal. 


ein Laden nebſt Wohnung 
80 Stück ſprung⸗ 
i Dame d 
BE. der ſchönſten Gegend auf der Infel Ufedom, fteinfreier Strand, e e rl o Michael M. Goms, 
werhen. a” did zu zeitgemäß eingeſchätzten Arzt, Zipotbefe im Weitere Auskunft ertbeilt die Bade Direktion angabe unter W. P. 950 an die fut gegen 25—30 Pf, Standenlohn 
Vorm. 10 Uhr, Blu 
; + Tansch-e triplatz 1, II. Gtage, 5 Simm, lies 

‘ [Kant Pa: Ballen, ache; und a ia iad 6. Hlumwe & 0994] 

Bureau Illa., Zimmer Nr. 17, des Sohn, 
| Lehrling 10003 


n Jerſitz, an der Apothekerſtraße, 
1 
fähige 1 9 
durch den unterzeichneten Maren herrlicher Wald, abwechselnd Laud⸗ und Nadelholz. Genügende Woh⸗ elegant möbl. oder unmöbl. Zimmer, Saplehaplatz 2 a. 
Angebote bierzu find, mit ent⸗ 4 Euſtar Winkler, Maichinenf. Rawitid. 
reiſen in öffentlicher Auktion ry Crpebs be Bl, beten 

verſchloſſen einzureichen. 
Preis 900 M. Zu erfr. Halb⸗ 

Ra hhouſes, eingeſehen oder durch 


Ein Barterre Bimmer mit ſepa⸗ 
raten Eing, möbl. oder unmöblirt, 
zu verm. Dafelbft auch ein Pia⸗ 


Wald (alles Hol) 


poftireie Einſendung von einer Mark 
gegen Kaſſe geſucht, — Offerten 


(in Briefmarken) bezogen werden. 
Poſen, den 5. Bult 1889. 


nino zu verlaufen. Näheres bei 


8 onen. Gute und billige Wohnungen. — respecte versendet 
ai ann Wollin in 5 — ai und Auskunft ertheilt un un Rar ee on 15 ehr og 1 
; hak vg Die Bade-Direktion. 5 Zimmer u. Zubehör zu vermtethen. & 3 Rantorowicz, | 


Siefernng Kal. privil. Rothe Apotheke 


von in Poſen, Markt 37, u bass Berliner 2, L Gt. Lehrling 
Aubikmet lt echt Dalmati » Final. Preuß., Lotterie dear, 2. Er 4 Bim, 
Kies für a “Insekten ulver Königl. Preuß. Lotterie Balkon, Badez. u . Fak . Ob |mit guten eee ig 1 | 
Babnitreden p J loffer. z. Hauptztehung 4. Klaſſe 180. Sotterie n. 2. Jul big 10. Auguſt 1889|fober verm. Näheres Wie melden bei 
hr Pens Brieg ⸗Breslau⸗ garantirt rein, fein gemahlen, außer⸗ (Hauptgewinne 600 000 M., 2 X 300 000 M. u. |. w.) ſſtraße 17a im Laden. 11011 Jacharias Hamburger Zähne. 
Dswis, Osmigscracenberg, Tras’ ordentlich wirljam, nicht zu ver Berlinerſir. 2, Part. 1 g. möbl.| ü 


it Bedi der Rückgabe ig beendeter Ziehung 1 
Originalloose 1M 200, 2 100, 112.50, Borto v. te 75 ,b. 9.1. ug 1.0. Sid. e 


Ein Schaukgehilfe, 


der flotter Expedient und 
durchaus zuverläſſig fein muß, 
findet bei mir dauernde Stel⸗ 


ans. Emmerich, 


10992 Wronkerplatz 6. 


„Slempner-Gefellen 
a Heinrich, 


RKlempnermftr., Saviebaplas 11. 


Stenſchewo, ber 5. he 1889, Modes. 
N. Warſchaner. ſuche zum möglichſt bale 


Ja 
— pee Pech, Eintritt eine tüchtige 
A, evang. Direcirice, 


enſabrik Seyd die ſowohl im Arbeit 
Wa 15 Schrod da hit feinem Bu, dae im Verkauf 


bdo et ator urchaus tüchtig fein mu. 
bae ‚Half 


Senderg. Aa Bojanowo⸗Guhrau, wechſeln mit dem ſo gen. perfiihen 


Die Lieferungsbedingungen liegen| Ein Pfund echtes Dalmatiner 
in le Geſchäft at ci 21 emo, Inſektenpulver koſtet 3 Mk. 50 Pf., 
Centralbabngof — bierſelbſt aus außerdem in Blechdoſen von 25 Pf. 
und find auch von da gegen porto⸗ an, von 50 Pf. an in Doſen mit 
freie Einſendung von 50 Pf. zu be⸗ Zerſtäubungsvorrichtung. — Dur 
ziehen. Die mit der Aufſchrift „An⸗ 50 ff . a 

aphtalin Mottenpapier, 


verſehenden Angebotsſchreiben in ae Falten der Möbel, Kleider ꝛc. 22 EN 5 
rem ne a — = h om! 3 6 Bogen 50 Pf. 10817 Cana 2 rente gr a Beit besen. 9 


iſt der Geſchäftskeller mit angren⸗ 
be to ‚großen Lagerkeller u en 


SCHERING® PEPSI ESSENZ 
nach Vorſchriſt von Dr. Oscar Liebreich, Profeffor "E 
der Arzneimittellehre an der Univerfitat zu Berlin. E 


In Por Gemeinde if die 
Stelle eines Vorbeters, Schäch⸗ 
ters und Religionslehrers zu be⸗ 
ſetzen, bei einem Geſammteinkommen 
von 1000 M. u. freier Wohnung. 

Unverheirathete oder kinderloſe Bo 
werber bevorzugt. Meldungen find 
an den unterzeichneten 10 au 
richten. 107 


Breslau den 3. Juli 1889, PA 
önigliches pent 3 Lap ft tete, d.renommbrd. Dro- 


Eiſenbahn⸗ eie lebe Amt „Beſtellungen werden prompt aus gef. 
(Brieg ⸗Liſſa). 10981 


Unter diesem Handelsnamen empfeh- 

Ein Grundſtück, belegen len wir einen in ass be 
Nährkraft, leichter Verdaulichkeit un 

in Moſchin am Markte, der Möglichkeit schnellster Zuberei- 

beſtehend aus gutem Wohn⸗ tung (ein Aufguss kochenden Wassers 


HARTWIG & VOGEL 


mühle in gutem Zu⸗ ‘ al ee 
ftande, mit Franzoſen, N zweiseitig, zum Aufkleben 
an: Colinder, Spisgnne Dresden ( © ) 


Side die der polnisch Sprache 
. erhalten den Wore 


3 Stämpfen, Ja- In Poſen bei: 20878 Schmiede zug. Stellung iff dauernd und 
gang nie A aus 1 75 ©. Summel. Oswald Schäpe. pro 1890. finden 25 gute Beſchäftigung. angenehm bei gutem Gehalt. 


ff. nebſt Photographie und 
Das Nähere zu erfahren bei d Max Kuhl, oſen e 5 erb er 
. Herrn Anguß Röhr ein 100 Exemplare Mk. 4,50 11002 Maral ce { W 


oſchin Emil Brumme. 25 1,50 Für mein Mannfaktur-, Mode: Martha Retzla ff 
F. G. Fraas Nachf. 2 ae Nee ERA und Weißwaaren Geſchäft ſuch F 
Mar Levy. 1 Exemplar TEMA LER. ” 0,10 ich per fofort oder rfl A 10979 Ein tüchtiger, Dwitth 

ur Eiſenbahn“ (Koſenderg' s 


Tafelglas handlung 1. 1 gezogen, 0,25 einen Lehrling andwir 
tel), 1 ei 17 . , e 
en Pächter 1 1 Jahren De Ban: und Sunfta Inferei, y pfiehlt die Koft und Logis eyetis wird fir ein mittleres th zum 


mit gutem Erfolge betcetben, if mit 9275 pr 0 r 1 Gofbudideudetei W. Decker & Co. Heinrich Lewinski, baldigen 8 geſucht. tung 


etwa 12 Morgen Acker I. Klaſſe Nauen dei Berlin. dauernd. Offerten sub 8. O. 627 
und Scheune wegen Geantbett det (A Rill tl) befördert die, Expedition der Peine 
17, Wilhelmsstr. POSEN Wilhelmsstr. 17. 


Das zu Inowrazlaw in der 
1 belegene , Gaſthaus 


Pächter ſofort oder fpáter ander⸗ Ein Lehrling, Zeitun 


eitung 
weit zu verpachten oder auch mit illationz Ein E T 7 
. oe y Kate Omit V mof., kann in meinem Deftillatio chliger Tiſchlergeſelle fin 


geſchäft per ſofort eintreten. 11020 det bei hohem Lohne dauernde Bes 
Auskunft exthei 
Fr . Er pe din Sal 1 Novicki & Grünast al Iſidor Jacob, ſchäftigung bei B. J. Loevy, haus 


11. Kanonenplatz 11. delmagazin, Markt 49. 1097 


Ein Lehrling 


